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Gewerkſchaſten und Rrichstagswahlen.

III.
Die letzte Reichstagsperiode brachte noch eine beſondere Probe

der bürgerlichen Arbeiterſchutzfreundlichkeit, als die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion ihren Entwurf betr. die Neuregelung der
Arbeitsbehörden (Arbeitsämter) einbrachte. Auch dieſes weit-
ſchauende Geſetzeswerk fiel der Verſtändnisloſigkeit der Reichs-
tagsmehrheit, die alle bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme
umfaßte, zum Opfer. Zum Schutze der Arbeit gehört auch die
Schaffung durchgreifender Maßnahmen gegen die Arbeits-
loſigkeit, für welche gerade die letzten Jahre reichlich Anlaß
boten wieder war es die Sozialdemokratie, die den bürgerlichen
Parteien Gelegenheit gab, ihre Arbeiterfreundlichkeit leuchten zu
ſern Daß dieſe auf jede ernſte Maßnahme verzichteten und
ſich mit einigen beruhigenden Reden der Regierungsvertreter,
ſowie mit der Annahme einer Reſolution betr. Studiums der
Frage der Arbeitsloſenverſicherung begnügten, iſt Beweis genug
dafür, daß ſelbſt Maſſennotſtände von ſo bitterer Schärfe den
bürgerlichen Parteien kein werktätiges Jntereſſe abzugewinnenvermögen, während die Klagen der hen e für
ſorglich mit Liebesgaben, Fleiſcheinfuhrverboten, ucherzöllen

geſtillt werden.
Auf dem Gebiete der Arbeiterverſicherung dagegen

rühmen ſich die bürgerlichen Parteien, insbeſondere das Zen-trum, ihrer Arbeiterfürſorge. Dieſe edle Tugend feierte leider

ſtets ihre ſchönſten Triumphe nur, dann, wenn es galt, unzu-
reichende Reformen der Regierung im Wege des Kompromiſſes
mit ehrlicheren Reaktionären noch mehr abzuſchwächen oder
Verbeſſerungsanträge der Sozialdemokratie zu fällen. Die
Gewerkſchaften ſind die Pioniere der deutſchen Arbeiterverſiche-
rung ihre Kranken und Jnvalidenkaſſen waren für die Reichs
ſozialreform das Muſter. Aber die Selbſtverwaltung der Ar-
beiter ließ die Regierung unberückſichtigt und die bürgerlichen
Parteien haben ſie darin unausgeſetzt beſtärkt und die winzigen
Rechte der Arbeiter Schritt um Schritt preisgegeben. Das
zeigte ſich am draſtiſchſten bei der jüngſten Krankenverſich e
rungsnovelle, wo das reaktionswütige Zentrum in ſeinem
Entrechtungseifer erſt vor der Obſtruktion die Segel ſtrich. Die
Sozialdemokratie dagegen vertrat bei allen Arbeiterverſiche
rungsgeſetzen die Forderungen der Arbeiter mit zäher Energie;
ſie war ehrlich beſtrebt, dieſe Geſetze zu gunſten der Arbeiter
beſſer zu machen. Wenn ihr die bürgerlichen Parteien vor-
werfen, ſie habe ſich durch ihre Abſtimmung gegen dieſe Geſetze
in Widerſpruch zu den Arbeiterintereſſen geſetzt, ſo ſind die
erſteren die denkbar ſchlechteſten Jnterpreten der Stimmung der

Arbeiterklaſſe, die im Gegenteil die Verhinderung guter Ver-
ſicherungsgeſetze durch die bürgerliche Reichstagsmehrheit mit
wachſendem Groll verfolgte und dem Verhalten der ſozial-
demokratiſchen Fraktion ihre Zuſtimmung gab.

So zeigt die Sozialpolitik auf allen Gebieten, daß die Ge
werkſchaften nur in der Sozialdemokratie eine zuverläſſige Ver-
tretung der Arbeiterforderungen im allgemeinen, wie der ge-
werkſchaftlichen Jntereſſen im beſonderen beſitzen. Das iſt kein
Zufall. Die Sozialdemokratie iſt die ſelbſtverwaltete Arbeiter
partei; ſie kann keine andre Politik als Arbeiterpolitik
treiben und wird ſich daher auch für alle Zukunft des Vertranens
der Gewerkſchaften erfreuen.

Selbſtverſtändlich können die Gewerkſchaften ihre Mitglieder
nicht verpflichten, unter allen Umſtänden nur einem Sozial-
demokraten ihre Stimmen zu geben. Wie die Gewerkſchaften
ihre Mitglieder beim Eintritt nicht nach deren Partei-
ſtellung oder religiöſem Glaubensbekenntnis fragen, ſo üben ſie
auch keinen Druck aus, um ſie zur Stimmabgabe in einer ge
wiſſen Richtung zu zwingen. Sie haben ihre Pflicht erfüllt,wenn ſie die rehiliden und ſozialpolitiſchen Vorausſetzungen
ihres Wirkens, ihre Lebensintereſſen und deren bisherige Ver-

tretung darlegen und darnach den Mitgliedern die Entſcheidung
ſelbſt überlaſſen. Die Wähler zu ſammeln und organiſieren,
ſie politiſch zu ſchulen und deren Abſtiminung einheitlich zu
lenken, kann nur Aufgabe der politiſchen Parteien ſein, und
das Vorhandenſein einer äußerſt rührigen Arbeiterpartei
überhebt ſie der Notwendigkeit politiſcher Propaganda.

Deſto mehr aber bleibt den gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeitern die Pflicht, als Staatsbürger ſich auch politiſch zu
betätigen und im Anſchluß an eine Partei dafür einzutreten,
daß den Jntereſſen der Arbeiterklaſſe in der Reichsgeſetzgebung
mehr als bisher Geltung verſchafft werde. Dieſe Pflicht liegt
nicht allein den wahlfähigen Arbeitern ob, ſondern allen Ar-
beitern ohne Unterſchied des Geſchlechts und Alters, die ſich
ihres Arbeitsintereſſe bewußt ſind, denn alle müſſen darauf hin-
wirken, daß die Geſetzgebung in der ihrem Wohle dienlichen
Weiſe beeinflußt werde. Jedem iſt die Möglichkeit der politiſchen
Organiſation und der Mitwirkung in der Arbeiterbewegung
geboten und Jeder muß ſein Teil dazu beitragen, daß am
Tage der Reichstagswahl Arbeitervertreter gewählt werden.
Es iſt vielleicht überflüſſig, zu ſagen, daß ein gewerkſchaftlich
organiſierter Arbeiter, der ſein Klaſſenintereſſe wohl begriffen
hat, nur einem ſozialdemokratiſchen Vertreter ſeine
Stimme geben wird. Aber wir haben auch keinerlei Urſache,
dieſe ſelbſtverſtändliche Feſtſtellung zu ſcheuen, nachdem die
bürgerlichen Parteien ſelbſt am meiſten dazu beigetragen haben,

die Arbeiter mit der Sozialdemokratie unlöslich zu verbinden
ſo daß in der letztjährigen Seſſion ſelbſt der Staatsſekretär
Graf von Poſadowsky als Tatſache zugeſtehen mußte, daß dieſe
Partei die Vertretung der Arbeiter bilde. Man könnte eben ſo
gut die Sonne leugnen oder das Geſetz der Erhaltung der
Energie in Zweifel ſtellen, wie dieſe einfache Tatſache aus dem
Bereich der Wirklichkeit verſchwinden laſſen.

Möge jeder deutſche Arbeiter daher die wenigen Wochen bis
zum Wahltag benutzen, um für einen nachhaltigen Erfolg der
Arbeiterbewegung zu wirken. Pflicht iſt es, dafür zu ſorgen,
daß an dieſem Tage nur zuverläſſige Arbeiterver-
treter gewählt werden. Dringend notwendig iſt es, zu ver
hindern, daß eine Reichstagsmehrheit aus der Wahl hervorgeht,
die, wie die früheren, dem Volke neue Laſten und Steuern auf
bürdet, ſeine Rechte mit Füßen tritt und ihm den notdürftigſten
Schutz gegen Ausbeutung, gegen phyſiſche und ſoziale Not ver
ſagt. Jeder trete in die Reihen der Kämpfer ein, um nach
beſten Kräften beizutragen für den Sieg der Arbetterſache.

Tagesgeſchichte.
Halle, 22. Mai.

Die Verhältniſſe in Trakehnen
werden für die dortigen Lehrer unerträglich. Die Lehrerzeitung
für Oſt- und Weſtpreußen ſchreibt darüber

„Der Lehrer Nickel in Trakehnen hat ſeit drei Jahren kein
Fuhrwerk mehr von der Geſtütsverwaltung erhalten, trotzdem
er wiederholt darum gebeten hat. Nach längerer Pauſe
richtete er in letzter Zeit wieder einmal ein Geſuch um Fuhr-
werk an die Verwaltung und zwar 23 Vorſchrift mündlich.
Am andern Tage erhielt er auf einem Zettel den ſchriftlichen
Beſcheid, daß ihm das Fuhrwerk verweigert werde, da er
nicht den Zweck angegeben habe. Bei ſeinem mündlichen Ge
ſuch war er jedoch gar nicht nach dem Zweck gefragt worden.
Nickel gab nun an, daß er ſehr notwendige WirtſchaftsEin-
käufe c. in der Stadt zu beſorgen habe, und wiederholte die
Bitte um Fuhrwerk. Hierauf erhielt er zunächſt keine Ant
wort, ſo daß er beim Vorwerksvorſteher, der eventuell das
Fuhrwerk zu ſtellen hat, anfragte. Doch auch dieſer konnte
ihm keinen Beſcheid geben, da er ſelbſt keinen von der Ver
waltung erhalten hatte. Nickel wandte fich nun an das
Wirtſchaftsamt, die Zentralſtelle der Verwaltung. Auch hier
erhieit er keinen Beſcheid. Mittlerweile war zuviel Zeit ver
gangen, und Nickel konnte ſich nicht einmal mehr aus einem
Nachbardorfe Fuhrwerk rechtzeitig mieten. Nickel hat nun
mehr ſeit Jahren zirka 150 Mark für Mietsfuhrwerke jährlich
ausgeben müſſen, um nur die allernotwendig en n zu
Einkäufen für die Wirtſchaft 2c. ſich zu beſchaffen die

Nokre- Dame in Paris.
103] von PVikkor Hugv.

„Alte,“ ſagte der Profoß im ſtrengen Tone, „liefere uns dieſes
ädchen gutwillig aus.“e ſah ihn an, wie wenn man jemanden nicht verſteht.
Beim Haupte Gottes, nahm Triſtan wieder das Wort, was

haſt Du denn davon, dieſe t hindern, ſich hängen zu
laſſen, wie es dem Könige gefälltie Elende begann ihr wildes Lachen aufzuſchlagen.

Was ich davon habe Es iſt meine Tochter
Der Ton, mit dem ſie dieſes Wort ſprach, ließ ſogar Henriet

Couſin ſelbſt erſchaudern.a 3 Leid, verſetzte der Profoß, „allein es iſt des

Königs Wille.“ o S.ährend ſie i reckli ſie:ährend ſie ihr ſchreckliches Lachen verdoppelte, rief ſie:Wer älter Welt geht mich Dein König an Jch ſage
Dir, daß es meine Tochter iſt!“

i ie Mauer 21 Triſtan.„Brecht die Mauer durch,“ ſagte Triun Je hinlänglich große Oeffnung zu machen, gen re
eine Lage Steine unterhalb, der Luke loszubrechen. Als
Mutter hörte, wie die Hacken und Brechſtangen r
untergruben, ſtieß ſie einen fürchterlichen Schrei a 7 i
gann ſie mit erſchreckender heeet et welche r Fäſig

eine Gewohnheit wilder Liere, e Derr Sie ſprach nichts mehr, aber e
flaminten Die Soldaten waren in der Tiefe ihres nd

e et Sewar mit beiden Händen auf die r t(denn ihre Hände zitterten) trat niegand en ſane
rollte zwiſchen die Füße von Triſtans Pferde. Sie knirſe

Zähnen.mieten wurde es heller Tag, piewght die ten r
nicht aufgegangen war; ein ſchönes roſges des Er war
alten, baufälligen Schornſteinen des Säulen den enſter
die Stunde, wo die im erſten Bonne Enge
a ä der großen Salte re Obſthändler, welche auf ihren ſeln nach den

Markthallen ritten, begannen über den Greveplatz zu ziehen;
ſie machten einen Augenblick vor dieſer Soldatengruppe, die
rings um das Rattenloch aufgeſtellt war, Halt, betrachteten die
ſelben mit erſtaunter Miene und zogen weiter.

Die Klausnerin hatte ſich neben ihrer Tochter niedergeſetzt,
deckte ſie mit ihrem Körper von vorn, und hörte mit ſtarrem
Blicke auf das arme Kind, welches ſich nicht rührte und mit
leiſer Stimme nur das eine Wort: „Phöbus! Phöbus!“ murmelte.
Jn dem Maße, wie die Arbeit der Zerſtörer fortzuſchreiten
ſchien, wich die Mutter unwillkürlich zurück und preßte das
junge Mädchen mehr und mehr gegen die Mauer. Plötzlich ſah
die Klausnerin den Stein ſich fortbewegen (denn ſie paßte auf
und ließ ihn nicht aus dem Auge), und ſie hörte die Stimme
Triſtans, welcher die Arbeiter anfeuerte. Jetzt erwachte ſie aus
der Niedergeſchlagenheit. in die ſie ſeit einigen Augenblicken ge-
ſunken war, und ſie ſchrie laut auf; und während die Worte
ihrem Munde entflohen, zerriß ihre Stimme bald wie eine
Säge das Ohr, bald ſtammelte ſie, als ob alle Flüche ſich auf
ihren Lippen zuſammengedrängt hätten, um auf einmal hervor-
zubrechen.

„Hol ho! ho! Aber das iſt ſchrecklich! Jhr ſeid Räuber!
Kommt Jhr wirklich, um mir meine Tochter zu entreißen Jch
ſage Euch ja, es iſt meine Tochter! Oh! Jhr Feiglingel Oh!
Jhr Henkersknechte! Jhr elenden Mordbuben! Hilfe! Hilfe
Feuer Aber wollen ſie mir wirklich mein Kind ſo entreißen
Wer iſt denn der, den man den lieben Gott nennt

Darauf wandte ſie ſich wutſchäumend, mit verſtörtem Blicke,
wie ein re auf allen Vieren und mit zu Berge ſtehenden
Haaren an Triſtan:J „Komm einmal her, mir mein Kind zu nehmen Verſtehſt Du
wirklich nicht, was ich, das Weib, Dir ſagte. daß das meine
Tochter iſt Weißt Du, was das iſt: ein Kind, das man be-
ſitzt? Hel Luchs, haſt Du niemals bei Deiner Wölfin gelegen
Haſt Du niemals ein Junges von ihr gehabt? Und wenn Du
Kleine haſt, wenn ſie heulen, haſt Du nichts im Leibe, was das
bewegt

„Werſt den Stein nieder,“ ſagte Triſtan, „er hält nicht mehr.
Die Brechſtangen hoben den mächtigen Stein in die Höhe.

Er war, wie wir ſchon geſagt haben, die letzte Schutzwehr der
Mutter. Sie warf ſich darüber her; ſie wollte ihn ſeſthalten;
ſie kratzte mit ihren Nägeln in den Stein, aber der ſchwere
Block, der von ſechs Männern in Bewegung geſetzt wurde, ent-

ſchlüpfte ihrer Hand und glitt langſam an den eiſernen Brech
ſtangen entlang zur Erde herab.

Als die Mutter ſah, daß der Zugang geöffnet war, gut e
ſie quer vor der Oeffnung nieder, verbarrikadierte die Breſche
mit ihrem Körper, rang die Arme, ſtieß den Kopf e den
Fußboden, und ſchrie mit einer vor Ermattung ſo heiſeren
Stimme, daß man ſie kaum hörte:

„Hilfe! Feuer! Feuer!“
„Ergreift jetzt das Mädchen,“

empfindungslos.
Die Mutter ſah die Soldaten in einex ſo Färchterlichen Weiſe

an, daß dieſe mehr Luſt verſpürten zurückzuweichen, als hinein-
zudringen.

„Henriet Couſin,

ſagte Triſtan noch immer

„Jch dächte gar,“ fuhr der Profoß fo
tue Deine Pflicht!“

Niemand hob einen Fuß.
Der Profoß fluchte:

Wege Haupte Chriſtil! meine Krieger! Furcht vor einem
Weibe!

pyädiger Herr,“ ſagte Henriet Couſin, e phr nennt das ein

„Sie hat eine Löwenmähne!“ ſagte ein anderer.
„Vorwärts,“ wiederholte der Profoß, „vys Loch iſt breit 1

nug. Dringt drei Mann hoch hinein, wie in die Breſche bei
Pontoiſe. Wir wollen ein Ende machen, beim Tode Muhameds!
Den Erſten, der weicht, haue ich in Stückel“

Die Soldaten, die, zwiſchen den Profoß und die Mutter ge
ſtellt, von beiden Seiten bedroht waren, ſchwankten einen
Augenblick, dann gingen ſie entſchloſſen auf das Rattenloch
los.

Als die Klausnerin das ſah, richtete ſie ſich plötzlich anf ihren
Knieen auf, ſtrich ſich die Haare aus dem Geſicht, und ließ da
rauf ihre mageren und wundgeriebenen Hände auf ihre Schenkel
niederſinken. Jetzt rollten dicke Tränen eine nach der andern
aus ihren Augen; ſie floſſen in einer Falte über ihre Backen
herab, wie ein Sturzbach in dem Bette, das er ſich ausgehöhlt
hat. Zugleich begann ſie zu ſprechen, aber mit einer ſo ſehen
den, ſo ſanften, ſo demütigen und eindringlichen Stimme, daß
in Triſtans Umgebung mehr als ein alter Haudegen. der
Menſchenfleiſch verſchlungen haben würde, ſich die Augen

trocknete. (Fortſ. folgt.
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nächſte Stadt la 12 km während er nebſtFamilie die ſen aus pekuniären Gründen auch beiſchlechtem Weg und Wetter zu Fuß machen muß. Auch den
andern Lehrern werden immer wieder Fuhrwerke zu not-
wendigen Zwecken abgeſchlagen. Dagegen erhalten die andern
Geſtütsbeamten in Trakehnen auch jetzt noch Geſtütsfuhrwerk,
ſelbſt zu Beſuchs- und Spazierfahrten. U. a. wird erzählt:
Einem Geſtütlehrer war wieder Fuhrwerk verweigert worden,
als er ſeinen Schwiegerſohn, einen Oberpoſtaſſiſtenten, der
ſeinen Urlaub bei ihm verlebt hatte, mit ſeinen Kindern zur
Bahn bringen mußte. Es war wieder keine andere Mög-
lichkeit vorhanden, als daß man die vier Kilometer weite
Entfernung zu Fuß ging und das kleinſte Kind auf den
Armen zum Bahnhof trug. Jn der Nähe des Bahnhofs kam
dem Lehrer, der ſein Enkelchen auf den Armen trug, mit
einem ſtolzen Geſtütsgeſpann ein Dienſtmädchen nachge
fahren und fragte den Lehrer mitleidig, ob es ihn mit
nehmen ſolle

Eine derartige Behandlung der Lehrer iſt eben nur im Junker-
ſtaate Preußen möglich. Und doch gibt es eine ganze Anzahl
von Lehrern, die bei dem gegenwärtigen Wahlkampfe der
Reaktion Handlangerdienſte leiſten und gegen die Beſtrebungen,
beſſere Schulverhältniſſe herbeizuführen, im Jntereſſe der Rechts-
parteien agitieren. Sie müſſen ſich auch gefallen laſſen, daß
ihre Berufsgenoſſen die Früchte eines Syſtems ernten, das ſie
in kurzſichtiger Verblendung unterſtützen.

Des Königs Wille, das höchſte Geſetz! Wie aus
Metz gemeldet wird, führte der Kaiſer bei Schluß der Kritik
nach der Truppenübung am 18. etwa folgendes aus: Er ver-
leihe dem Grafen Häſeler die Brillanten zum Schwarzen
Adler-Orden, die höchſte Auszeichnung, die er überhaupt ver-
geben könne. Er erwarte, daß der Name dieſes Mannes,
dieſes ganzen Soldaten, im Korps nicht nur erhalten bleibe,
ſondern daß auch deſſen Geiſt darin weiterlebe. „Graf
Häſeler,“ ſo ſchloß er, „verlangte viel von Jhnen, aber uns
allen iſt klar: dieſer Mann mutete ſich ſelbſt das Meiſte zu.
Er gehört zu denjenigen Soldaten, denen der
Wille ihres Königs das höchſte Gebot, die An-
erkennung ihres Königs die höchſte Aus-
zeichnung iſt.“

Jn früheren Zeiten hat man an Heerführern, von deren
Taten unter Umſtänden das Geſchick des Reiches abhängt,
die Selbſtändigkeit ihrer Entſchließung als beſte Charakter-
eigenſchaft geſchätzt. Die Kriegsgeſchichte weiß ſogar von
Fällen zu erzählen, in denen Feldherren gegen den Willen
ihres Königs gehandelt, und geſiegt haben. Siehe den edlen
Ritter Prinz Eugen, ſiehe ſogar auch die militäriſchen Führer
des deutſchen Freiheitskrieges von 1813 und die Kriegsführung
von 1871.

Nach dem Korpskommandenur der Oberpräſident.
Der Oberpräſident von Schleſien, Fürſt von Hatzfeld, ſoll in
Ungnade gefallen ſein. Die offiziöſe Preſſe ſpricht, wie immer
bei ſolchen Anläſſen von „Amtsmüdigkeit“. Der Grund der
Ungnade ſoll darin liegen, daß der Fürſt „die Polengefahr
nicht rechtzeitig erkannt habe.

Man ſcheint in der Provinz Schleſien einmal gründlich
reformieren zu wollen.

Der „Ausländer“ Normann- Schumann. Eine Gerichts-
korreſpondenz meldet:

Jn der bekannten Beleidigungsklage des bekannten Normann-
Schumann gegen den Abg. Bebel wegen deſſen vielerwähnter
Veröffentlichung im Vorwärts iſt, dem Vernehmen nach, das
Verfahren eingeſtellt worden weil Normann- Schumann ſich
fortwährend im Auslande aufhält. Das Verfahren wird erſt
ſeinen Fortgang haben können, wenn der Kläger ſeinen Aufent-
halt wieder im Jnlande genommen haben wird.

Normann-Schumann, der Freund und Eideshelfer Stöckers,
weilt ſchon ſeit Jahren abgeſehen von Gaſtſpielreiſen nach
Berlin im Ausland. Das aber hat nicht gehindert, daß
neuerdings zweimal der verantwortliche Redakteur des Vor-
wärts wegen Schumann -Beleidigung verurteilt worden iſt.
Und plötzlich will man den majeſtätsbeleidigenden Jntimus der
deutſchen Polizei, des Grafen Walderſee und andrer hervor-
ragender Perſönlichkeiten nicht als Kläger gegen Bebel zulaſſen!
Fürchtet man den Kläger oder den Beklagten

Einen Beitrag zum Duellunfug bringt die Frankf. Ztg.
aus München. Dort hatte in dem Prozeß eines Induſtriellen
gegen eine Frau wegen Erpreſſung deren Anwalt den Jndu-
ſtriellen in der Gerichtsverhandlung ſcharf mitgenommen.
Rechtsanwalt und Jnduſtrieller waren Reſerveoffiziere. Der
Jnduſtrielle forderte den Rechtsanwalt. Dieſer legte die Sache
dem Ehrenrate vor, und der Ehrenrat entſchied, der Anwalt
brauche ſich nicht zu duellieren. Nun iſt der Rechtsanwalt mit
ſchlichtem Abſchied als Reſerveoffizier entlaſſen worden und
zwar deshalb, weil er einen Offizier (eben jenen Jnduſtriellen)
in der Gerichtsſitzung angegriffen hat.

Pfälziſches Schulelend. Daß eine Gemeinde noch dafür
beſtraft werden kann, daß ſie hohe Löhne an ihre Lehrer bezahlt,
ſollte man nicht für möglich halten, und doch hat ſich dieſes
Unmöglicherſcheinende in Ludwigshafen zugetragen.

Der Stadtrat hatte unlängſt beſchloſſen, um einer Ueber-
füllung der Schulklaſſen beim Beginn des neuen Schuljahres
(1. Mai) vorzubeugen, ſieben neue Schulſtellen zu errichten.
Doch der Stadtrat' hatte die Rechnung ohne die Regierung ge-
macht. Dieſe verſagte die Genehmigung zur Berufung der er-
wählten Lehrer, weil dieſe bis auf einen auf dem Lande be-
ſchäftigt ſind und durch deren Weggang auf dem Lande Lehrer-
mangel entſtehe. Der Lehrermangel auf dem Lande beſteht aber
nur infolge der Terbävmlichen Bezahlung der Lehrer und daß
dieſe nach den Städten ſtreben, wo ſie eine ganz andre geſell-
ſchaftliche Stellung Vinnehmen als wie auf dem Lande, iſt nur
natürlich. Geraf' in der ſo reichen Vorderpfalz, in der un-
mittelbaren Nle“ von Ludwigshafen, gibt es reiche Landge-
meinden, die nur ganz niedere Umlagen oder auch gar keine er-
heben und für Lehrer und Schule keinen Pſennig mehr auf-
wenden als ſie geſetzlicherweiſe müſſen. Und zu Gunſten dieſer
Landgemeinden wird eine große Stadt, die jährlich 552000 Mk.
für ihr Schulweſcwe ausgiebt, gezwungen, ihre Proletarierkinder
in überfüllten Schulklaſſen unterrichten zu laſſen.

Eine Aktion r Hänge Peters. Nach dem Hannov.
Anzeiger haben „hochgeſtellte Freunde“ des Kolonialhelden
Peters ein Geſuch um Wiederaufnahme des Verfahrens beim
Kaiſer eingereicht.

Der Bankier Sternberg wird heute nach Verbüßung
ſeiner Zuchthausſtrafe aus Moabit entlaſſen. Seine Geſund-
heit hat in dieſer Zeit nicht gelitten; Sternberg war ſogar in
der Lage, ſeine Geſchäfte vom Zuchthaus aus leiten
zu können.

Gegen den Fähnrich Hüſſener lautet die Anklage auf
Totſchlag. Der Prdzeß beginnt am Dienstag.

Ein Stellvertreter Gottes auf Erden.“ Am 9. März
hatte nach der Frankfurter Zeitung das Oberkriegsgericht zu
Frankfurt a. M. ein Urteil beſtätigt, durch das der Unter-
offizier Johann Krähling von der 9. Komp. des Jnf.Regts.

Nr. 116 in Gießen r r r Rekruten
durch Piſtatn Tagen verurteilt wordenwar. Die Strafe hat aber nichts gehokfen, denn ſchon am
19. März prügelte Krähling einen anderen Rekruten, weil dieſer
ſeinen Namen verkehrt in den Mantel eingenäht hatte. Vier
Tage nachher blieb der Unteroffizier ohne Urlaub über Zapfen-
ſtreich weg. Als er in der Nacht in die Kaſerne zurückkehren
wollte, traf er den Rondeoffizier und verſteckte ſich hinter einem
Brett. Der Offizier hatte ihn bemerkt und ging auf die Stelle
g. um den Mann zu faſſen. Da warf der Unteroffizier das
Brett um, daß es beinahe den Leutnant getroffen hätte, und
rannte trotz der lauten Haltrufe des Offiziers davon. Die
Ronde vermochte ihn nicht mehr einzuholen, aber anderen Tags
verriet er ſich ſelbſt, indem er den Kameraden ſein Abenteuer
erzählte. Das Kriegsgericht in Gießen verurteilte am 23. April
den Rekruten, weil er ſich geweigert hatte, den Namen noch
einmal in den Mantel zu nähen, zu 14 Tagen ſtrengen Arreſts,
den Unteroffizier aber wegen Mißhandlung eines Untergebenen,
Ausbleibens über Zapfenſtreich und Ungehorſams zu einer
Geſamtſtrafe von drei Monaten Gefängnis und zur Aberkennung
der Treſſen. Krähling legte Berufung an das Oberkriegs-
gericht ein und bat, man möge ihm wenigſtens die Treſſen be
laſſen. Er iſt 1898 eingetreten, hat ſchon den Chinafeld-
zug als Unteroffizier mitgemacht und ſich dann zum
Weiterdienen beim Regiment gemeldet. Das Oberkriegsgericht
war jedoch der Meinung, daß ein Mann, der ſich unmittelbar
nach ſeiner Beſtrafung zu einer neuen Mißhandlung hinreißen
läßt und der überdies einem Rondeoffizier gegenüber ſich in
ſolcher Weiſe unbotmäßig benimmt, nicht würdig iſt dem Unter-
offizierſtande anzugehören. Deshalb wurde die eingelegte Be-
rung verworfen. Krähling iſt übrigens ſchon vor ſeiner
Einſtellung mit 1 und 4 Monaten Gefängnis
beſtraft worden, weil er bei der Muſterung im Streit
das Meſſer zog und einen anderen lebensgefährlich
verletzt hat.

Schutz vor Schutzleuten. Aus Köln wird berichtet: Vor
dem Schöffengericht hatten ſich mehrere Leute, die in Streit
eraten waren und dem einſchreitenden Schutzmann Jſelies

Widerſtand geleiſtet haben ſollten, zu verantworten. Es wurde
feſtgeſtellt, daß der Schutzmann ſofort ohne jeden Anlaß auf
die jungen Leute eingeſchlagen hat. Einer Frau, die ſich als
Mutter des einen einmiſchte, gab der Schutzmann einen Stoß,
daß ſie zur Erde fiel. Selöſt der Staatsanwalt empfahl Milde
gegen die Angeklagten, da der Schutzmann ſofort auf die Lente
losgeſchlagen habe, die ihm nicht einmal mit dem Finger zu
nahe gekommen ſeien. Das Gericht erkannte auf kleine Geld
ſtrafen. Jn einer andern Sache mußte der nämliche Schutz
mann zugeben, daß er den Angeklagten wiederholt ohne Anlaß
ins Geſicht geſchlagen habe. „Wie lange ſind Sie im Dienſt
fragte der Vorſitzende den „Schutz' mann. „Sieben Monate“,
war die Antwort. Der Mann glaubt wohl, immer noch mit
wehrloſen Rekruten zu tun zu haben.

Ausland.
Oeſtreich. Der Aufſtand in Kroatien,. Jn Agram

nahmen die Straßendemonſtrationen am Mittwoch einen gefähr-
lichen Charakter an; es kam zu einem fürchterlichen Handge-
menge mit der Polizei, mehrere Schwerverwundete mußten ins
Spital überführt werden. Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Plaſe
und Fiume kam es nachts zwiſchen mehreren tauſend Bauern,
welche die Bahnhöfe demolieren wollten und die Schienen auf-
riſſen, und Militär zu blutigen Zuſammenſtößen. Mehrere
Soldaten wurden durch Steinwürfe und zahlreiche Bauern durch
Bajonettſtiche und Schüſſe ſchwer verletzt.

Frankreich. Jn der Kammer iſt es am Mittwoch bei
Beratung der Kongregations Angelegenheiten zu heftigen Szenen
und zu Handgreiflichkeiten gekommen.

Belgien. Arme Mönche. Die franzöſiſchen Karthäuſer
haben das prachtvolle Schloß des Grafen Val de Beaulien in
Cambron-Caſteau nördlich von Monts für den Preis von
3 Millionen Frks. erworben.

Rußland. Die Regierung begünſtigt den Juden-
mord. Die „Times“ veröffentlichen ein „ſtreng vertrauliches“
Schreiben des ruſſiſchen Miniſters des Jnnern, des Herrn von
Plehwe, das dieſer am 25. März, alſo vor dem Ausbruche der
Unruhen in Kiſchinew, an den Guverneur von Beſſarabien ge
richtet hat. Daſſelbe lautet:

„Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß in der Jhnen an-
vertrauten Gegend ausgedehnte Ruheſtörungen gegen die Juden,
welche hauptſächlich die lokale Bevölkerung andeuten, vorbereitet
werden. Angeſichts der allgemeinen Unruhe in der Stimmung
der Stadtbevölkerungen, die ein Ventil für ſich ſuchen und auch
angeſichts des Umſtandes, daß es unzweifelhaft uicht wünſchens-
wert iſt, durch allzu ſtrenge Maßregeln regierungsfeindliche
Gefühle in die noch nicht von der (revolutionären) Propaganda
berührte Bevölkerung zu bringen, wird Euere Erzellenz nicht
verfehlen, zur ſofortigen Einſtellung etwaiger Unruhen beizu-
tragen, durch Ermahnungen, ohne jedoch zur Anwendung von
Waffen zu greifen.“

Das iſt eine deutliche Anweiſung: Laſſe den Pöbel gewähren,
wenn er ſein Mütchen kühlen und Juden todſchlagen will.
Es iſt beſſer, ihm dieſes harmloſe Vergnügen zu laſſen, als ihn
zur Unzufriedenheit mit der Regierung zu treiben. So lange
der Pöbel praktiſchen Antiſemitismus betreibt, iſt er für revo-
lutionäre Anſchauungen unzugänglich.

Auch das Verhalten der Richter den antiſemitiſchen Beſtien
gegenüber iſt äußerſt bezeichnend. Wegen Teilnahme an den
Judenmeteleien in Kiſchinew wurden am 15. Mai von 39 An-
geklagten 13 freigeſprochen, die übrigen zu geringfügigen Arreſt-
ſtrafen verurteilt.

Erſchoſſen wurde der Gouverneur Bogdanowitſch von
Ufa bei einem Spaziergange im Stadtpark. Als der Gouver-
neur in eine Seitenallee einbog, übergab ihm ein unbekannter
Mann ein verſiegeltes Paket: gleichzeitig feuerte eine andre
Perſon zweiRevolverſchüſſe ab, die den Gouverneur in Rücken und
Bruſt trafen, worauf der Tod ſofort eintrat. Ein Wächter be-
merkte das Verbrechen und wollte die Täter ergreifen. Dieſe
aber bedrohten ihn mit Revolvern und entkamen ſo.

Bogdanowitſch war es bekanntlich, der im März die Unruhen
in Slatouſt blutig unterdrückte. Vielleicht handelt es ſich dem-
nach um einen Racheakt.

Zur Reichotagewahl,

Zur Beachtung für die Wahlvorſteher. Nach S 22 des
Wahlreglements müſſen die Wahlvorſteher nach Schluß der
Wahlhandlung im Protokoll bekunden, daß jeder erſchienene
Wähler nach Empfang eines Kuverts in den Nebenraum bezw.
an den „Nebentiſch“' ſich begeben hat, „wo er ſeinen
Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckte.“
Sollte der Wahlvorſteher oder ein anderer beobachtet haben,
welchen Stimmzettel der Wähler in den Umſchlag ſteckte, ſo
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eſetzes in kraft.

oder mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark, und einen Beamten mit
Gefängnisſträfe wicht unter einem Monat, der in öffent-
lichen Urkunden Tatſachen als geſchehen bekundet, während ſie
überhaupt nicht oder in anderer Weiſe geſchehen ſind.

„Da kann man jetzt wohl wählen, wen man will
ſagte ein Kleinbauer eines Ortes bei Gardelegen wörtlich mit
dem Ausdruck freudigen Staunens zu einem unſerer Partei-

der ihm die neuen Beſtimmungen zum Schutz des
ahlgeheimniſſes klar gemacht hatte. Dieſer Ausruf beweiſt,

unter welchem Drucke bisher ländliche Wähler bei der Stimm-
abgabe geſtanden haben.

Jn die Werbekraft ihrer Jdeen ſetzen die meiſten unſrer
Gegner offenbar nur noch geringes Zutrauen. Anders kann
man es ſich wohl nicht erklären, daß ſie faſt ohne Ausnahme
die Sozialdemokraten entweder von vornherein von ihren Ver
ſammlungen ausſchließen oder ihnen, wenn ſie wirklich zuge-
laſſen werden, entweder gar keine oder doch nur eine ſo kurze
Redezeit gewähren, daß die Möglichkeit eines prüfenden Ein
gehens auf den Vortrag völlig ausgeſchloſſen iſt. Täglich könnte
man Spalten füllen mit der Aufzählung aller dieſer Einzel-
fälle. Keine der bürgerlichen Parteien giebt darin der andern
was nach. Die Wahlausſchüſſe der Kartellparteien in den bei-
den Dresdener Wahlkreiſen haben alle Sozialdemokraten
ein für allemal aus ihren Verſammlungen ausgeſchloſſen. Eine
Einladung zu einer Wählerverſammlung der Kartellparteien in
Apolda ſchließt ausdrücklich alle Sozialdemokraten aus. Jn
Oſtpreußen wird es ebenſo gemacht. Jn Finſterwalde
war am Sonntag eine freiſinnige Verſammlung. Der frei-
ſinnige Kandidat hatte unſerem Genoſſen Schubert am Vor-
mittag verſichert, daß volle Redefreiheit gewährt werden ſolle.
Als aber dann Genoſſe Auguſtin im Auftrage unſeres Kandi-
daten Schubert das Wort verlangte, ſollte er ſich mit zehn
Minuten begnügen Er verzichtete unter dieſen Umſtänden auf
das Wort. Zur Strafe dafür wird nunmehr Genoſſe Schubert
den freiſinnigen Kandidaten zu eitter ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung einladen, wo er ungehindert reden darf. Ob er
kommen wird, iſt freilich zweifelhaft. Unſere Gegner fühlen
ſich eben geiſtig ſo vollkommen bankerott, daß ſie ſich nicht mehr
getrauen, Arbeiter für ſich zu gewinnen, und daß ſie ihre Be-
hauptungen in Verſammlungen keiner gründlichen Kritik mehr
zu unterſtellen wagen. Ja, ja, der „geiſtige Kampf!“

Eine einfache Jſoliervorrichtung hat der Magiſtrat in
Dortmund herſtellen laſſen. Er läßt zwei durch Scharniere
verbundene Holzwände auf den Nebentiſch ſtellen. Die Vor-
richtung koſtet nur 9 Mark. Durch die Holzwände wird der
Oberkörper des Wählers und ſein Kopf verdeckt; nur die Beine
ſind ſichtbar.

Prof. Delbrück als Sozialdemokrat. Weil der konſer
vative Profeſſor Delbrück- Berlin empfohlen hat, lieber einen
Sozialdemokraten zu wählen als einen konſervativen Agrarier,
redet die Kreuzztg. von ihm als „einem ſozialdemo-
kratiſchen Vorkämpfer auf dem Katheder.“ Wer
nicht mit ganzer Lungenkraft ins reaktionäre Horn bläſt, iſt
Sozialdemokrat. Wir können damit zufrieden ſein. Die
Kreuzztg kann gleich noch über einen zweiten Herrn ihr „an
attrema esto (ſei verflucht ſprechen. Der Vizeadmiral a. D.
Hoffmann ſchreibt nämlich gegen den nationalliberalen
Wahlaufruf:

„Haben wir zu befürchten, daß Deutſchland in klerikalem,
oder in ſozialdemokratiſchen Sinne regiert wird Sicherlich
nicht. Aber ſind wir ſicher, daß das Reich vor feudalen
Machtgelüſten geſchützt bleibt? Da liegt die Gefahr,
die abzuwenden es der Aufrüttelung der Jndifferenten bedarf.
Uns davor zu ſchützen muß gemeinſame aller
Liberalen ſein im Gegenſatz zu den Konſervativen.
Um dieſen Gegenſatz handelt es ſich.

Nur wenige vermögen amzugeben, wo ſich die r der
Nationalliberalen von den Nachbarfraktionen zur Rechten und
zur Linken ſcheidet. Ja, die Scheidung nach der Rechten
iſt weniger klar, als die nach der Linken. Dieſe Grenze
nach rechts ſcharf zu ziehen, darf nicht unterlaſſen
werden.“
Hoffmann hat kein „volles Vertrauen“ zu dem national-

liberalen Wahlaufruf. Er nennt ſich einen der Liberalen „die
der Parteileitung nicht folgen wollen, ſo lange nur gegen
Sonderintereſſen im allgemeinen und nicht gegen feudale

u e im beſonderen geſtritten werden ſoll. OhneSozialdemokraten könne man nicht auskommen, ſolange
die Nationalliberalen nicht Front machen gegen die Agrar-
konſervativen.“ Er fordert ſchließlich, daß die nationalliberalen
Wahlkandidaten „keinen Zweifel an ihrem Gegenſatz zu konſer-
vativen Sonderbeſtrebungen“ beſtehen laſſen dürften.

Gewerkſchaftliches.
Der Tiſchlerſtreik zu Frankfurt a. M. iſt beendet.
Jn den Ausſtand getreten ſind 180 Bäckergeſellen in

Kaſſel.
280 Arbeitern gekündigt hat die kaiſerliche Werft in

Danzig, angeblich wegen mangelnder Beſchäftigung.
Die Ausſperrung an der Unter-Weſer iſt beendet.

Die Arbeiter der Tecklenborgſchen Werft haben ſich mit der
Firma dahin geeinigt, daß ſie Akkordarbeiten übernehmen, der
Preis aber in jedem einzelnen Falle vor Uebernahme der
Arbeit mit den Arbeitern vereinbart wird. Durch dieſes Ab-
kommen ſind die auf der Werft beſtehenden
Differenzen beſeitigt und der Grund der Ausſperrung iſt da
mit geſchwunden. Gleichzeitig hört auch die Ausſperrung der
Arbeiter des Vulkan auf, da dieſelbe erfolgt war, weil bei
Tecklenborg keine Einigung zu ſtande gekommen war. Die an
gedrohten Ausſperrungen in den anderen Betrieben ſind dem
nach gegenſtandslos geworden. Am Freitag wird die Arbeit
bei Tecklenborg und beim Vulkan wieder aufgenommen. Ledig-
lich der weitgehenden Nachgiebigkeit der Arbeiter iſt es zu
danken, daß der Konflikt beigelegt und ein folgenſchwerer Kampf
verhindert iſt.

Die Ausſperrung in n ſoll nach Mitteilungen
bürgerlicher Blätter beendet ſein und den Fabrikanten nur
noch 300—400 Arbeiter fehlen. Dem Vorwärts wird dagegen
aus Jſerlohn gemeldet, daß dieſe Nachricht unwahr iſt. Der
Zuzug von Arbeitswilligen iſt ganz unbedeutend und ändert
u an der Situation, die für die Ausgeſperrten ſehr gün-
tig iſt.

NKusland.
Oeſtreich. Jn Trieſt ſtreiken 520 Tiſchlergeſellen und 100

treten 271 und 348 des Straf edrohen jedem mit Geſänanieſerafe bis zu e dere
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gewähre ich beim Einkauf meiner hervorragenb
billigen und außerordentlich ſoliden und

eleganten

folgenden
Tage

Verkaufshaus der
Zerliner Schuhfabrik F. Raase, Gr. Ulrichstrasse 27.

ſſaſhaſa Theater

Direktion: Richard UIubert.
Gaſtſpiel der

Hamburger Sänger

Humoriſtiſch-ſatyriſch, muſikaliſches
Künſtler-Enſemble.

9 Herren! Direktion: 9 Herren!
)tto Steidl und Wilh. Wolff.

Heute gänzl. re Programm.

„Wie Du mir, so ich
Dir.“

Wolf.
„Kammerkätzchen.“

Schwank von Wilh. Wolf.

verheiratet.“
Schwank von Wilhelm Wolff.

Größt. Lacherfolg. Donn. Applaus.

Apollo Theater
Direktion: Gustav FPoller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt- -Bahnhofes.

Gaſtſpiel des
Chemnitzer Volkstheater

u. BurlesKen-Ensembles.
Heute Zum letzten Male;„Frauenliſt“, Schwank in 1 Akt.

Hierauf: Im Wirtshaus zu blauen
irne“, urkom. Burleske in i Aufzug.

n. Den kttoertoss
Der große netter e

plaſtiſche Poſen nachidy Mirrann, berühmten Meiſtern

J aufd. leb. Schimmelwallach „Locky“.
?2Dreſſur? Einzige

Hr. Oabaret u. Ille, Hermanee e

reizend dreſſiert. Miniaturhündchen.

Ilaire Margella, reren
S atten „Silhouettiſt in

J. Garcia,neuem hochkom. Genre.

Oswin Alle v

Humoriſtiſches Terzett von Wilhelm 7

„Eine halbe Stunde e

Stets wechſelndes Programm

Stroh Hüte
h anzugeben, da sich die staunenerregende Billigkeit erst bei
h Besichti gung der Waren W

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 57.

für r u. Knaben
empfiehlt in großer AuswahlLouis Lange

F.

Ranmungs-

Ausverkauf
Bettledern, graue v. o.7 an

Gänveledern 160
Inleti per Meter 0.39

J Bettzeuge „os2
etthezge z en 250

nlett, genüht, Deeh-

peltlnerdeltgtſet-
9.00

Pertige Betten

J Vinderbetlen vonp.,
J Pnzehnes ſh. 600

Wien e
J Bettstellen, Vehlabdeeken, Mtepp-

decken sowie gämntl. hettwäsche

zu herabgeſetzten Preiſen.

Mitglied d. RabattSparvereins.

B. Benkwitzehf.
Gr. MärkKerstr. 17.

„15.00 77 I

Kinderwagen und Sportwa ſen Peuheiten.hediegenste Fabrikate. u per Auswahl.

Rässige Preise.

Theodor e leipeigerstrase
S 2 extra billige W

m
Von heute bis Sonnabend den 30. Mai

bonnnen große Reſtpoſten, Aulitäten, die nicht weitergeführt werden,

Aufsehen erregend billigen Preisen eſt tet ü n de

Tischtücoher
zum Verkauf:

Betthezugstoffe
M Servietten InlettsHancdtücher fertige BezügeKaffeedecoken BetitücherFantasie-Tischdecken Hemcdenbarchente

h Pfüschdecken BarchenthemcdenWachstuchdecken NormathemdenGarckinen HemcdentucheWollene Kleiderstoffe BDowlasWollene Biusenstreifen LinoleumläuferI Baumwollene Kleiderstoffe Làäuferstoffe
Kinderkleidchen Kinder-Weberziehjäckchen

1 Poſten Korſetts
enorm billig.

1 Poſten Hausſchürzen
extra weit Stück 95 Pfg.

l Poſten Strümpfe u. handſchuhe
ſelten billig.

1 Poſten Damenbluſen
ſtaunend billig.

loh unterlasse bei den angeführten Artikeln Preise e
Biumen, Bilder, Rüderrahinen

Totul Ausnerkumf
wegen Geſchäfts-Kufgabe von

Herren-, Knaben-Stroh- u. Filzhüten, Mützen u. Pelzwaren

Preise sind 20 bis 50 Prozent herabgesetzt.

R. Sachs Nachf.,
er e währt nur Kurze Zeit.

Gr. Ulrichstr. 37,
(6old. Schiffchen).

erregen
dabei wie bisher jedes l7.

f. 20 u. 28
Mandetn ſo. nur 90

Perl- Kaſſe zu n 80 f.
und gratis.Roſinen neue gute à L e Sonnabend den 23. r abends 8 Uhr im Lokal des Hrn. Bernſtein

h Zerinthen 4Hal. Kaffee u Zatae Berſand Geſchäft itg lied er-Muhüinn t

Kerh. ſer Fahrſſarbeiter I. Arbeiteriunen.

Halle Nord.

ſ. in H.-Trotha, GötſcheſtraßeVerſammlung.
gesordnung wird in der Verſammlung Der

nberufer.

O
S

O
OKleiderhürsten, S

gute Ouglität,
Stück 45, 65, 75 Pf., 1 Mk.

Kleiderhbürsten,
beſte Qualität,

Stück 1.25, 1.75, 2 bis 4 Mk.
Haarhürsten,

yuute Qhualität,
Stück 45, 65, 75 Pf., 1 Mk.

Haarbürsten, S
Stück 1. W S t 3.50 Mk. 2

O. W. Bitter
Leipzigerſtrafze 90.5 Prozent in Rabatt- Ma rt ken. S

der P. Fenner'ſchen

Konkursmasse
werden

jetzt Gr. Ulrichstr. 40,
neben Fiſchgeſchäft v. H. Ricks Nachf.

zu ſpottbilligen Preiſen

weiter verkauft.
Bitte genau auf Firma zu achten

Ferner
ürosse Celdgenbeitsr aufs

in Lederwaren
u. a.Band u. Reisetagehen, Porte-

monnaies für Damen und Herren,
I Zigarren- u. Zigarettentaschen.

Rrioftasehen, ſowie große Auswahl
in Krawatton Sparzierstöoken,
Iosenträgern, Damen- u. Herren-

Uhrkotten,
Manschettenknöptfen u. ſ. w.

1 Partie
Nippfiguren, Büsten, Vasen mit

sehr preiswert
1 Partie

Pompadours, Giürteltaschen,
Gürtel, neueſte Mode, u. a. zu undunter halb. Preiſen, ſowie Rroehen,

Armbüäunder u. n w. u. ſ. w.
ſpottbillig.

P. en eGr. Ulrichſtraße 40.
Rabaitmarken werden in Zahlung ge-

nommen und ausgegeben.

s Zur Feſthacterei!
Korinthen das Pfund von 19 Pf. an
Rosinon
Nandeln
Margarinue 50Sehmalrz 56Palmin zu 65Weizeumehl 'primä 00 14
Raekpulver,
Toch friſche Presshele

l Kugust Apelt, esMitglied des Rabatt-Spar- an

Glacütz.
Montag den 25. Mai von nachm.
5 ab ſoll auf dem Amte zu
gepöxolt. Rindfleiseh

pro Pfd. 40 Pfg.
verkauft werden.

Schachtöl
doppelt gereinigtes Rüböl

1 Liter Pfg.emp lt Anxnst Apelt,
pzigerſtraße S.Mitglied v abatt-Spar-Vereins.



rer wolle Geschenlke
erhielt mein grosser Kundenkreis trotz Zugabe von Konsummarken und meinen Rabatt-Sparmarken und

bitte um weiteren Zuspruch,

Herren u. Knaben- HalthareGarderobe Schuhwaren
Damen üte u. P. in gein, rot, sohwarz
Damen Konrektfi onKlIoiderstore. Segeltuch- und Zeugschuhe.

oSAmMNMNenffen-

Gardinen Korsefts.
Teppiche
Wacsche.

Herren Für te.

Kaufhaus H. El an, Teipaigerstr.
aturheiikunde.

Aug. Albrecht, Naturheikundiger,
Frau Luise Albrecht,

Schülerin Dr. med. Thure Brandts,
Friedenſtraße 28.

Sprechſtunde jetzt nur 9 bis 10 vorm.
und 2 bis 3 nachm.

Aug. Albrecht.
u

Ernst Fischer,
vorm. R. Walthers Nachk.,

Moritzzwinger 1,
S empfiehlt9ser Winzenheimer,

ff. Tiſch und owlen-
Wein à Fl. 60 Pf.

10 Fl. 5.50 Mk.
Portweine

Marken.

Wokauft man die billigſten u. dauerhafteſten W
Schuhwaren von der einfachſten bis
Zur eleganteſten RahmArbeit in prima
QualitätKinderſtiefel Nr. 22 24 2.35

25-26 2.85
27-30 3.50
31-35 4.00Ebenda getragene Schuhwaren. n.

2

Wolf, RKühlgasse 2.
Mütglied des Spar- Vereins

Extra ſtarke
Leiterwagen
in allen Größen

7 wert,von 3 bis 30 Mk.Kinderſtühle,
S Kinderſportwagen,

Pupvenſportwagen.wen in l e

Abzahlung
WJ *7 x

7 J
r

r

re
42

R J

EinrichtungenSteppdeceken.
Tischdeeken,

Gardinen
Portieren

Teppiehe
z i

r95*

W 2
m

R 6

Eingang Schulstrasse.
6 Läden

in den Kaisersälen.

W v. Fl. von 1.20 Mk. an. S
J 5 Prozent Rabatt in

außerordentl. preis

e Gr. Ulrichstr. 52 al G S.
Große Ulrichſtraße

See e S e
7

S Unsere Grundsätze:
Beste Material- Verarbeitung!

Bequemste Passform!

Auffallench billige Preise!

Extra Angeb
Nur tür wenige Tage 2 Harl Koch Macht

Damen-Leder-Haus- Schuhe
Bamen-Leder-Schhnür- u, Spangenschuhe
Damen-Leder-Knopf- u. Schnür-Schuhe braun

und rot elegant

Hohe vote Damen-Leder-Knopf- u. Scohnürstiefel
Damen-Lasting- Schuhe
schwarze Herren-Leder-Zugstiefel sehr haltbar
Schwarze Herren-Leder-Zugstiefel glatt
Segeltuchschuhe alle Sorten
Plüsch-Pantoffel Ledersohle

Schuhwaren- Haus

nur Ecke Schulstr. nur
Gr. Ulrichstr. 52

e n 2335 auf h

Nur bis Pfüngsten
Ausnahmepreiſe

auf

Krawatten,
Strohhüte,

Piquéwesten.Otto Aanhensſen,

J obere Leipzigerſtr. 36 Pſchorr Boln

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

e leräarh e h mAnhenforlent i Toten

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß.
Feinſte Berliner Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter.
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

panifſtiert.

Eine AuswahlFrt s, Thee-, Vutter-Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnußz-,
Schokoladeu. Vanillezwieback.
Jeden Sonntag von früh an:

Spezialität: Storchueſter.

o

Mic. I. 80. S Herreuſtr. 1. Fernſpr. 531.

L 2.90. Mesehlnenstrikere,

Hohe raune Damen-Leder-Knopf- u. Schnürstiefel S. 90. Hermann i Söttger

Hohen is en6.90. ſich zum1.20. Stricken und Anſtricken
aller Sorten3.90. Strümpfe ſowie Längen u. ſ. w.

4. 90. a
1.50 an.

0.76. Nur S Mark
Anzahlung

Anzug,
Paletot,

Kinderwagen
Damen Konfektion
Kleicerstoffe,

Paul Sommer
n Ceipzigerstrasse

1. u. 2. Etage. S

Sportwagen.

-naqgvnzz t

3bn?un

Ecke Schulstr.

Beſte mehlreiche Srrſſcerieffent

5 Liter 26 Pf. empfiehltorto Aust., Ludwig Wuchererſtr. 45.

10 Minuten vom Bahnhof. eSan Portenſchriſten d W Stiefel
Die Volksbuchhandlung. Mietszahlung voraus. Taubenftr. 4.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Dele a S.
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Seilage zum Volksblatt.
Zur Wahlbewegung im Reg.Vez Merſeburg.

Die Jolgen der Richteinſichtnahme in die

Wäßhberliſte.
Allemal, wenn Wahlen zum Reichstage bevorſtehen, ergeht

an die Wahlberechtigten der mahnende Ruf: Wahret Euer
Wahlrecht; vergewiſſert Euch, ob Jhr in der Wähler-
liſte ſteht! Und allemal, wenn der Wahltag da iſt, finden
ſich unter den zur Wahl Erſcheinenden doch wieder eine ganze
Menge, die erſt jetzt zu ihrer Verwunderung und Ueberraſchung
erfahren, daß ſie nicht in der Liſte ſtehen, die nun ihr Wahl-
recht einbüßen, weil ſie die Mahnung nicht beherzigt haben.

Wem das einmal paſſiert iſt, der ſorgt dafür, daß es ihm
rein zweites Mal nicht paſſiert. Aber diejenigen, die ſich durch
ihre eigene Nachläſſigkeit um ihr Wahlrecht bringen, werden
deshalb doch nicht alle. Jhre Zahl wird nicht geringer.
Wenn die nächſten Wahlen herankommen und der alte Ruf
von neuem an die Wahlberechtigten ergeht, ſchlagen wieder
ebenſo viele andere die Mahnung in den Wind, ſtehen
viele andere am Wahltage als die Hineingefallenen da.

Der Anblick, den ſolch ein nicht wahlberechtigter
Wahlberechtigter bietet, wenn er unverrichteter
Sache den Wahltiſch verlaſſen muß, wird vielen
unſerer Leſer von früheren Wahlen her in der Erinnerung
ſein. Die Klügeren fügen fich in ihr ſelber bereitetes Miß-
geſchick, halten den Mund und ziehen in ſtiller Beſchämung
ab. Andere werden grob, ſchimpfen über die Liederlichkeit,
mit der die Liſten aufgeſtellt ſeien, und wollen ſchließlich gar
den Wahlvorſteher dafür verantwortlrch machen, der ſelbſt
verſtändlich unſchuldig iſt. Gewöhnlich müſſen ſie ſich dann
von dem Wahlvorſteher mehr oder weniger deutlich ſagen
Iaſſen, daß der Vorwurf der Liederlichkeit auf ſie ſelber zurück-
fällt.

Es iſt in der Tat ein großer Leichtſinn, zu glauben, daß
man ſich unbedingt auf die Liſten verlaſſen dürfe. Bei jeder Wahl,

wie geſagt, zeigt ſich aufs neue, daß die Liſten lückenhaft
ſind, daß daher jedem Wähler dringend geraten werden muß,
rechtzeitig nachzuſehen, ob er darin ſteht, oder andere für ihn
nachſehen zu laſſen, falls es ihm ſelber an der Zeit dazu
fehlt. Auch diesmal hat bei der Einſichtnahme der Liſten,
die jetzt ausliegen und nur noch bis zum Montag eingeſehen
werden können, ſich wieder herausgeſtellt, daß auf die Liſten
kein Verlaß iſt.

Darum wahret Euer Recht, Wähler, und ſeht die
Liſten nach! Beantragt die nachträgliche Einreihung, wenn
Euer Name darin fehlt und ſorgt auch dafür, daß die An
gaben über Wohnung und Beruf fehlerlos vermerkt ſind.
Beſonders gilt dies für häufig vorkommende Namen, wie
Lehmann, Schulze, Müller, bei welchen nur eine genaue Ein
tragung die Ausübung des Wahlrechts garantiert.

Halle- Saalkreis.
Achtung, Genoſſen! Der Wahltag rückt immer

näher und damit wachſen die Angriffe der Gegner.
Kein Mittel iſt zu ſchofel, keine Lüge und Verleumdung
zu groß, als daß ſie nicht gegen uns angewendet würde,
wie der weiter unten behandelte Verſammlungsbericht
der Saalezeitung beweiſt. Jn dieſem edlen Beſtreben
ſind die BVindſeilianer und die Schmidtleute einander
wert. Aber ſie werden umſonſt ihre vergifteten Pfeile
gegen die Sozialdemokratie des Saalkreiſes ſchleudern.
Die Arbeiterſchaft und die ſozialdemokratiſchen Wähler
werden alles aufwenden, um nicht nur im erſten Wahl-

»gange die vereinigten Gegner niederzuringen, ſondern
auch durch Aufbringung einer ungeheuer groſzen Stimmen-
zahl die Antwort auf das niederträchtige Gebaren
dieſer Leute zu geben. Nur noch etwas über drei
Wochen trennen uns vom Wahlkampf

Genoſſen verwendet dieſe Zeit zur Agitation auf den
Vauten, in den Werkſtätten, in den Fabriken, dann
wird, dann muſz der Sieg unſer werden. Der Saal-
kreis iſt ſeit zehn Jahren ſozialdemokratiſches Beſitztum,
er muß es bleiben.

Auf die Schanzen, Parteigenoſſen! Wir kennen den
Feind und wir werden ihn beſiegen.

Drei von ſozialdemokratiſcher Seite einberufene
Wählerverſammlungen finden am Sonntag und Montag
in Halle ſtatt. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr ſpricht Gen.
Kunert im Roten Adler in Trotha, um 7 Uhr im Linden-
hof in Kröllwitz. Zu der erſteren ſind insbeſondere noch die
Wähler von Seeben, Gutenberg, Morl, Sennewis uſw., zu
letzterer die von Lettin, Dölau, Schiepzig, Lieskau und Um-

egend eingeladen. .9g r Alt. valle hält Montag abend im Bellevue der Reichs

tagsabgeordnete Georg Gradnauer einen Vortrag über die
Bedeutung der Reichstagswahlen. Es iſt in der a der V
Wahlbewegung wohl überflüſſig, zu zahlreichem Beſuch der Ver-
ſammlungen noch beſonders aufzufordern.

„Guſtel, ſperr' die Gänſe ein, die Sozialſchen Du
Es iſt Jahrzehnte her, daß in den Kreiſen unſerer Par ädiſch er
Anekdoten erzählt wurden, die in g reneneneg d e
Bewohner gipfelten, wenn unſere Freunde Bey ſen den
Die Zeiten ſind vorbei. Heute werden unſo nnk er Je den
Dörfern viel häufiger zu einem kleinen Frühſtü ſreiſinni en
als daß man ihnen mit den Hunden droht. b das
Blatte, der Saalezeitung, iſt es vorgehalten geblieben,
„Guſtel, ſperr' die Gänſe ein!“ wieder aufleben zu laſſen, aller-

r Tordings in moderniſierter, für eine Großſtadt W
Nicht mehr aufs Gänſeſtehlen verlegen ſich unſere hrtauſend
wie weiland Thomas Platter vor einem en De ſogial-
auf Befehl ſeines Bacchanten tun mußte, elektriſche
demokratiſchen Spitzbuben haben es neuerdings a

Halle a. 5.,
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ſtibitzt haben, wenn der Wirt der Kaiſerſäle dieſen wertvollen
Vogel züchtete. Die Saaleztg berichtet nämlich, daß nach
der Verſammlung der Freiſinnigen in den Kaiſerſälen am
Dienstag die Sozialdemokraten unter Lärm das Lokal
verlaſſen und nicht nur den zur Ruhe mahnenden Stadt
rat Richter mit dem Meſſer bedroht ſondern
auch noch „die elektriſchen Birnen abgeſchraubt und
mitgenommen“ hätten. Sich wälzend in ſeiner morali-
ſchen Ueberlegenheit fügt dann das Blatt hinzu „Das waren
die Heldentaten des ſozialdemokratiſchen Heerbanns!“ Die
Saaleztg. verſucht alſo nicht einmal, ihre Birnen- Enthüllung
durch ein „wie uns berichtet wird“, oder „wie verlautet“ ein
zuſchränken, ſondern ſie ſtellt ſich, als ob ſie wirklich an den
Diebſtahl glaube und macht denſelben noch zum Ueberdruß zu
a ſozuſagen Kollektivtat des ſozialdemokratiſchen Heer-

anns“.
Nicht nur unſere Parteifreunde ſondern auch unſere anſtän-

digen Gegner würden es nicht verſtehen, wenn wir auch nur
mit einer einzigen kleinen Fingerbewegung den Verſuch machen
wollten, die Räubergeſchichte zu widerlegen. Wie die angeb-
liche Bedrohung des Stadtrats Richter erſtunken und erlogen
iſt, ſo iſt das Abſchrauben der elektriſchen Birnen ſchon rein
phyſiſch unmöglich, weil ſie viel zu hoch angebracht ſind, als
daß jemand ſie erreichen könnte und weil ſie ſich an Girondolen
befinden, alſo ſelbſt beim beſten Willen nicht abzuſchrauben
wären, zumal ſo im Handumdrehen und unter tauſend
Augen, wie der „Diebſtahl“ hätte vorgenommen werden
müſſen. Aber, wie ja ſchon genugſam dargelegt, dieſer
Hinweis auf die rein phyſiſchen Unmöglichkeiten iſt überſlüſſig;
ſchon er tut der Saalezeitung viel zu viel Ehre an. Auch der
Ekel hat ſeine Grenze, und gewiſſen Gemeinheiten ſteht man
empfindungslos gegenüber, weder Zorn noch Widerwille
kann dann Platz greifen.

Wir bedauern nur das freiſinnige Blatt, daß es bereits vier
Wochen vor dem Wahltage ſeine Wahlſcherze nach dem Kaliber
„Guſtel, ſperr die Gänſe ein“ konſtruieren muß. Wie ſoll es
ſich dann noch ſteigern können Doch ja; das iſt immer noch
möglich! Das nächſte Mal muß es berichten, während der frei-
ſinnigen Verſammlung habe man im Keller des Gebäudes eine
Dynamitmenge von fünf Zentnern es können auch zehn
daraus gemacht werden entdeckt. Das dritte Mal müſſen
aber einige wirkliche Leichen auf der Bildfläche erſcheinen, und
das vierte Mal muß die ganze freiſinnige Verſammlung durch
irgend welche Chemikalien zum Erſticken gebracht werden. Dieſe
dramatiſche Steigerung ſozialdemokratiſcher Heimtücke hätte zu-
gleich das Gute, daß am Tage nach der Wahl die Saaleztg.
ſchreiben könnte: „Unſer Sieg wäre ſicher geweſen, wenn die
Mehrheit unſerer Parteigänger durch die Sozialdemokratie nicht
ums Leben gebracht worden wären. Da wir dadurch zugleich
die Mehrzahl unſerer Abonnenten verloren haben, ſchneiden wir
unſere eigene „elektriſche Birne“ ab und legen uns zu den
ſchmählich Hingemordeten ins Grab. Man kann uns brechen,
aber unſern Anſtand nicht biegen. Die journaliſtiſche Vor-
nehmheit nehmen wir mit ins Grab. Adieu Welt!“

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſpricht am Sonntag
nachmittag in Könnern im Goldenen Ring daſelbſt Herr Dr.
Bindſeil. Die Verſammlungseinladung trägt wieder den famoſen
Schlußſatz: Sozialdemokraten ſind ausgeſchloſſen! Wir er-
warten von den Könnerſchen Arbeitern, daß ſie der Verſamm-
lung fernbleiben, denn Ausſchluß der Sozialdemokratie be-
deutet Ausſchluß der Arbeiterſchaft.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Alle Parteigenoſſen, die am Wahltage mithelfen

wollen, werden erſucht ſoſort dies ihrem örtlichen Ver-
trauensmann mitzuteilen. Auch alle rad fahrenden Ge-
noſſen ſollen ſich ſofort melden. Ebenſo die Genoſſen die nicht
den ganzen Tag zur Verfügung ſind. Dies gilt nicht nur für
die Genoſſen in den Städten, ſondern auch für die in den
ländlichen Diſtrikten. Während der Feiertage müſſen ſich die
Diſtriktsführer darüber Gewißheit verſchaffen, ob ſie für alle
Wahllokale und zu allen Arbeiten am Wahltage Leute genügend
haben, event. muß ein Wechſel der Leute aus einem in den
andern Bezirk ſtattfinden, deshalb alſo müſſen ſich alle Genoſſen
vorher melden. Wir machen darauf aufmerkſam, daß alle Ge-
noſſen für die Arbeit bezahlt erhalten, es büßt alſo niemand
ſeinen Arbeitsverdienſt ein.

Zeitz. Der Zentralvorſtand.
Jn Trebnitz können ſich die Wahlberechtigten, die am Nach

ſehen der Wählerliſte verhindert ſind, beim Lagerhalter melden,
der das Nachſehen beſorgen wird.

Weißenfels. Die Radfahrer treffen ſich am Sonntag zur
Flugblattverbreitung früh 6 Uhr am Krankenhauſe.

Jn Wählitz bei Hohenmölſen beſorgt Hermann Richter
die Einſichtnahme in die Wählerliſte für alle, welche nicht ſelbſt
nachſehen können.

Die bündleriſchen Gegner haben in dieſem Monat eine
große Anzahl von Verſammlungen abgehalten in rein ländlichen
Orten. Jhnen ſtand überall ein Saal zur Verfügung, trotzdem
die Verſammlungen alle ſehr ſchlecht beſucht waren von den
Anhängern der Bündler. Dieſelben Wirte verweigern uns
die Säle wenn ſie darum erſucht werden. Sie ſind alſo
parteiiſch im höchſten Grade; der einen Partei geben ſie den
Saal, der andern nicht. So hat auch der Wirt in Raba, Herr
Wetzel, ohne weiteres ſeinen Saal verweigert, den die Bündler
dagegen bekamen. Wenn aber ſonſt Arbeiter und Sozialdemo-
kraten in Raba einkehren, dann wird ihnen das Bier nicht ver-
weigert. Hier müſſen unſere Genoſſen einmal eingreifen, und
jene Wirte nicht mehr beſuchen, die die Sozialdemokraten ſonſt
nicht ſehen wollen. Vielleicht überzeugen ſich dann die Wirte
ſehr bald, daß ſie mit der Arbeiterſchaft rechnen müſſen.

Dieſen Sonntag, den 24. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet
in Hartmannsdorf bei Croſſen eine Verſammlung ſtatt;
unſeren Genoſſen ſteht in Croſſen ſelbſt leider kein Saal zur
Verfügung, trotzdem die dortigen Wirte faſt ausſchließlich auf
die Arbeiterſchaft angewieſen ſind. Der Abgeordnete des
Kreiſes, Ad. Thiele, muß alſo die Gaſtfreundſchaft Alten-
burgs in Anſpruch nehmen, wenn er zu ſeinen Wählern
ſprechen will. Hoffentlich kommen alle Wähler von Croſſen
und Umgegend, Genoſſe Thiele ſpricht beſtimmt. Ebenſo wird
ſich den Altenburger Wählern der dortige Kandidat Landtags-
abgeordneter Buchwald vorſtellen.

Sonnabend den 23. Mai 1903.
c ZD-h--

14. Jahrg.
S S

Als in Korbetha am Montag die „öffentliche“ Wähler-
verſammlung ſtattfand, wurden gleich an der Tür alle der
ſozialdemokratiſchen Geſinnung Verdächtigen von Herrn Voigt-
Kretzſchau zurückgewieſen. Troßdem ereignete ſich nach den
Vorträgen der Herren Zwirnmann und Winkler (ſ. Bericht
unter Merſeburg-Querfurt) etwas Schreckliches. Ein Arbeiter
aus Wengelsdorf ſprach in ſchlichter, wirkſamer Weiſe gegen
die Bündler und forderte zur Wahl des Genoſſen Thiele auf.
Sofort mußte er den Saal verlaſſen. Um den Eindruck
der Rede zu verwiſchen, trat der Pfarrer von Wen elsdorffür die Wucherzölle ein und rechnete es den Guteteſt ern
noch als Verdienſt an, daß ſie nicht Chineſen und ſonſtige

billige Arbeitskräfte an Stelle der heimiſchen Arbeiter nehmen.
Er ſcheint noch nie etwas von polniſchen, ruſſiſchen und gali-
ziſchen Landarbeitern gehört zu haben, obwohl er ſeinen eigenen
Garten von polniſchen Arbeitern hat umgraben laſſen, die da
für je eine Flaſche Bier bekamen. Die Verſammlung war
zwar durch den Nachtwächter ausgeklingelt worden, aber nur
recht mäßig beſucht.

Eine Proteſtverſammlung gegen ein ſchäbiges, freiſinniges
Wahlmanöver fand geſtern in Weißenfels ſtatt. Der Saal
der Zentralhalle war bis auf den letzten Stehplatz gefüllt und
im Hofe ſtanden an den geöffneten Fenſtern noch viele, die im
Saale keinen Platz mehr hatten finden können. Was ſelbſt die
Konſervativen und Nationalliberalen noch nicht verſucht hatten,
nämlich die Perſon unſeres Kandidaten anzugreifen, das hatte
ein ſich freiſinnig nennendes Blatt, der „Gewerkvereinsbote“ in
ſeiner erſten Probenummer gewagt. Der Redakteur dieſes
Blattes war extra eingeladen worden, hatte auch ſein Er-
ſcheinen zugeſagt, war aber nicht erſchienen. Das Referat er
ſtattete Genoſſe Ad. Thiele, der bei aller Sachlichkeit die ganze
Jämmerlichkeit des volitiſchen Freiſinns klarlegte und vor allem
den ſchmachvollen Verrat an jedem liberalen Prinzip charak-
teriſierte, der darin liegt, wenn jetzt die freiſinnigen Führer des
Kreiſes ein Techtelmechtel mit Herrn Dippe vereinbaren möchten
für einen Mann, der für die Wucherzölle des neuen Tarifes
eintritt, gegen den Freiſinnigen noch vor einigen Monaten
flammend proteſtiert haben. Obwohl viele Freiſinnige anweſend
waren, ergriff keiner zur Entgegnung das Wort; ſie alle
mochten einſehen, wie berechtigt die ſcharfe Kritik geweſen war.
Und als zum Schluſſe ein Hoch auf den ſozialdemokratiſchen
Wahlſieg ausgebracht wurde, flogen faſt alle Hände begeiſtert in
die Höhe.

Merſeburg Querfurt.
Der Kanalrebell als Kandidat. Da unſeren Parteige

noſſen keine Gelegenheit gegeben iſt, den konſervativ-bündleriſchen
Kandidaten des Kreiſes, den früheren Zeitzer Landrat und jetzigen
Sozietäts- Direktor Winkler mit eignen Ohren zu hören, mag
ihnen zur Belehrung über ſeine Anſichten dienen, was er in
Corbetha am Montage geſagt hat. Corbetha gehört zwar
ſchon zum Weißenfelſer Kreiſe, liegt aber an der Grenze unſeres
Kreiſes. Dort ſprach Herr Winkler zur Unterſtützung des
Bündlers Zwirnmann. Da er ſich mit deſſen Ausführungen
einverſtanden erklärte, mag auch kurz geſagt werden, welche
agrariſchen Offenbarungen dieſer von ſich gab. Alſo: die
Flotte, das Lieblingskind unſeres Kaiſers, muß ausgebaut werden.
Auch an unſerem vorzüglichen Heere“ dürfen wir nicht knauſern.
Wenn in Frankreich der Kriegsminiſter zwei neue Regimenter
verlangt, wundert mau ſich, daß er nicht mehr fordert. Die
Revanchegelüſte ſind in Frankreich noch nicht aufgegeben, deshalb
brauchen wir ein ſtarkes Heer. Unſere Kolonien abzuſchaffen,
ſei Wahnſinn wir müſſen im Gegenteeil noch viel mehr Geld
hineinſtecken. Der Befähigungsnachweis muß eingeführt und
ſtreng durchgeführt werden. Jn Oeſterreich fühle man ſich ſehr
wohl dabei. Gerade als Amtsrichter ſei er die geeignetſte Perſon,
als Abgeordneter gewählt zu werden, denn er habe mit allen
Kreiſen des Volkes enge Fühlung. Jm Kriegerbunde, deſſen
Vorſitzender er ſei, befänden ſich viele Arbeiter dieſe hätten ihn
immer wieder gewählt; er beſitze alſo deren Vertrauen.

Nach dieſem anmutigen Kohl, der die Billigung des Herrn
Winkler fand, führte dieſer aus: Seit über zehn Jahren werde
faſt nur für die Arbeiter geſorgt; jetzt müſſe endlich dem Mittel
ſtande geholfen werden. Zu Bismarcks Zeiten wußte man, was
er wollte; von Bülow weiß man das nicht. Wir haben keine
Wahlparole von der Regierung bekommen und nichts. Das
Verhalten der Sozialdemokratie bei Beratung des Zolltarifs
grenzte an Revolution, und nichts ſei von der Regierung
dagegen geſchehen. Bebel hat ſeine Brandrede gehalten, und
Bülow wußte nichts rechtes darauf zu erwidern. Auch die
Stellung Bülows den Jeſuiten und Katholiken gegenüber ſei
eine Schwäche. Jn dieſer Tonart fuhr Herr Winkler fort.
Er hat ſeine Maßregelung als Kanalrebell noch nicht verſchmerzt,
und aus jedem Worte klang ſeine reaktionäre Geſinnung und
ſeine unverhüllte Feindſchaft gegen die Gleichberechtigung der
Arbeiter heraus. Auch die Kleinlandwirte und der Mittelſtand
ſollen nur um deswillen bei guter Laune erhalten werden, da-
mit ſie nicht der konſervativen Partei untreu werden und dem
großen Zuge ins ſozialdemokratiſche Lager ſich nicht anſchließen.

Die Arbeiter unſeres Kreiſes und auch die Handwerker und
Kleinbauern wiſſen nun, was ſie von Herrn Winkler zu er-
warten haben Neue Soldaten, neue Kriegsſchiffe, mehr Steuern
und mehr Junkervorrechte.

Holleben. Eine ſtark beſuchte Bündler- Verſammlung fand
hier am 20. Mai ſtatt. Der Kandidat der Konſervativen,
Landrat Winkler, beſchäftigte ſich in ſeiner einſtündigen
Rede ausſchließlich mit der Sozialdemokratie. An der Hand
des jüngſt verteilten ſozialdemokratiſchen Flugblattes verbreiteteer ſich des längeren über die parkamentariſgen Kämpfe beim

Zolltarif, dem die Konſervativen zugeſtimmt hätten, um die
produktiven Stände zu ſchützen. Nicht die Vertreter der Ord-
nungsparteien hätten bei den Verhandlungen Geſetz und Recht
mit Füßen getreten, ſondern lediglich die Sozialdemokraten
hätten gehauſt wie die Barbaren u. ſ. w. u. ſ. w. Hierauf
erhielt Genoſſe Oſterburg- Halle das Wort. Er wies darauf
hin, wie konſervative Führer und Abgeordnete wie z. B. Graf
Mirbach, Graf Frrankenberg, v. Kröcher, Frhr. ZedlitzNeukirch,
Graf Pfeil-Burghaus, v. Kardorff, Oberamtmann Ring, Graf
Limburg-Stirum in Reden im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
und auch im Reichstag gegen das allgemeine gleiche geheime
und direkte Wahlrecht geſprochen hätten, ferner, daß die Kon
ſervativen Gegner der Preß-, Vereins-, Verſammlungs und
Kolitionsfreiheit und Freizügigkeit ſeien; bei Beratung des
Bürgerlichen Geſetzbuchs ſtimmten ſie gegen Erſatz des Wild
ſchadens durch Wechſelebild und Haſen und ſchädigten dadurchden Kleinbauernſtand; gleichzeitig ſeien ſie die größten Feinde



der Volksbildung und für dem Genoſſen Guſtav Raute aus Eilenburg zu geben. Nach
gegen die Arbeiter iſt die konſervative Partei ſtets begeiſtert
eingetreten, auch ſei die Geſindeordnung eine Perle ihrer Ge-
ſehgebung, mit deſſen Hilſe ſie die ländlichen Dienſtboten und
Arbeiter knechte und zu Sklaven herabwürdige. Wiedereinfüh-
rung der dreijährigen Militärdienſtzeit ſei eine ihrer Haupt-
forderungen. Hatte man den Redner bis hierher ſo ziemlich
ungehindert ſprechen laſſen, ſo erhob ſich jetzt ein großer Tumult
der ſehr zahlreich erſchienenen Kriegervereinler, welche unaufhör
lich gegen das Weiterſprechen proteſtierten, ſo daß Genoſſe
Oſterbnrg, nachdem er noch kurz zur Wahl des Genoſſen
Mittag aufgefordert hatte, abtreten mußte. Landrat Winkler
erklärte hierauf mit wenigen Worten, daß er auf die Rede des
Vorredners nichts erwidern werde ſondern nur erklären
wolle, daß er ſtolz ſei, Mitglied der konſervativen Partei zu
ſein. Hierauf bekam ein Merſeburger Herr das Wort, ſeinem
von Stapel gelaſſenen Speech nach z urteilen ein National-
liberaler, der den von den ſozialdemokratiſchen Agitatoren und
Anhängern bei der Wahlagitation bewieſenen Eifer den An-
weſenden für die Sache der Ordnungsparteien zur Nachahmung
eimnpfahl. Eine nochmalige Wortmeldung Oſterburgs wurde
vom Vorſitzenden zurückgewieſen. Nachdem ſodann noch ein
penſionierter Gendarm die Anweſenden vor dem böſen Diſſi-
denten gewarnt hatte, wurde die Verſammlung mit einem
Hoch auf den Bündlerkandidaten Winkler und unter Abſingung
von „Deutſchland, Deutſchland über alles“ geſchloſſen. Beim
Weggange des ſozialdemokratiſchen Redners nickten demſelben
viele Landarbeiter verſtändnisvoll zu, jedenfalls ein Beweis
dafür, daß ſeine wenigen Worte auf fruchtbaren Boden gefallen
waren.

Delitzſch Witterfeld.
Delitzſch. Eine ſeltene Erſcheinung tritt bei dem

diesmaligen Wahlkampfe hier zu Tage. Jn den konſervativen
Verſammlungen ſollen Sozialdemokraten Zutritt haben und
ſich an der Diskuſſion beteiligen können. Wir haben den
Konſervativen zu verſchiedenen Malen vorgeworſen, daß ſie
den Mut nicht haben, ſich mit uns in freier Rede zu meſſen.
Das iſt ihnen in die Krone gefahren und wollen nun beweiſen,
daß ſie es doch können. Sie wiſſen, daß ſie ohne Stimmen
aus Arbeiterkreiſen, ihren Bauermeiſter nicht durchbringen und
ſo machen ſie den Verſuch, die Arbeiterſchaft von der Sozial-
demokratie zu reißen. Sie agitieren deshalb in Ortſchaften,
wo wir bei der vorigen Wahl viel Stimmen gehabt haben.
So fanden vorige Woche Verſammlungen in den Ortſchaften
Kroſtitz und Gleſien ſtatt. Dieſelben waren auch ſehr ſtark
von unſeren Parteigenoſſen geſucht. Der Verlauf der Ver-
ſammlung iſt folgender; Herr Dr. Kuntze eröffnet die Ver-
ſammlung und heißt auch die anweſenden Sozialdemokraten
willkommen, mit dem Hinweis, daß er event. von ſeinem Haus-
recht Gebrauch machen werde. Dann verlas Herr Bauer-
meiſter ein paar Erklärungen vom Zettel und der Herr Seminar-
oberlehrer Roſenthal begann ſeinen Wahlvortrag. War das
ein Zeug, was der „ſtudierte“ Herr da „vortrug“!! Vom Mai-
lüftle und Revolution, von vielen Kindern und vielen Scharen
von guten Delitzſcher Sozis und von ſchlechten Leipzigern und
Berlinern u. ſ. w. Und dabei ſagte er: Wenn er Arbeiter
wäre, wäre er auch Sozialdemokrat. Wenn da unſere Genoſſen
nicht den Lachkrampf bekommen haben, ſo iſt das wirklich ein
Wunder. Jn der Diskuſſion erhielten dann unſere Genoſſen
das Wort. Aber während in Kroſtitz die Genoſſen Menzel
und Biedermann freie Redezeit hatten, gab man einen Tag
darauf in Gleſien den Genoſſen Weißmann, Münzer und
Biedermann nur 10 Minuten Redezeit. Man ſcheint bei
den Konſervativen ſchnell eingeſehen zu haben, daß ein freier
Kampf mit uns wohl ein eigenes Ding iſt, denn lange wird
der Spaß, daß man uns in ihren Verſammlungen ſprechen
läßt, nicht danern. Die Bauern ſind auch ganz Ohr, wenn
ſie einen Sozialdemokraten hören, denn die meiſten haben in
ihren Leben noch keine geſehen. Dann nahm noch Herr Kuntze
das Schlußwort und ſang dasſelbe Lied wie Herr Roſenthal,
bloß mehr im Kaſernenton, und damit hatte die Vorſtellung
ihr Ende. Ob die Konſervativen damit Erfolg haben werden,
iſt ſehr zu bezweifeln, denn nach dem Beifall, der unſeren Ge-
noſſen geſpendet wurde, werden ſie uns keine Stimme ent-
reißen.

Bitterfeld. Eine eigenartige Proteſt Verſamm-
lung fand geſtern abend im Lokale der Witwe Oelzner ſtatt.
Jm benachbarten Holzweißig fehlten beim Nachſehen der
Wählerliſie die Wahlberechtigten gleich dutzendweiſe. Man
ſchätzt die Zahl derjenigen, die in die Wählerliſte eingetragen
ſein müßten, auf ungefähr 1100 bis 1200, was ſchon daraus
hervorgeht, daß 1898 in der Hauptwahl 124 konſervative, 76
liberale und 433 ſozialdemokratiſche, alſo insgeſamt 633 Stim-
men, abgegeben wurden. Seit dieſer Zeit hat insbeſondere
der Zuzug der Arbeiterbevölkerung ſtändig angehalten. Gleich-
wohl ſind nach den uns gemachten Mitteilungen überhaupt
nur 721 Wähler eingetragen. Von 20 Wählern, welche man
nachſehen wollte, fehlten „nur“ 18, von 7 „nur“ 5. Dieſe
Feſtſtellungen verſetzten die dortige Arbeiterbevölkerung in große
Erregung, die ſich noch ſteigerte, als der Amtsvorſteher Huth
bei dem Verlangen der Nachtragung in die Wiählerliſte
Schwierigkeiten machte. Sofort beriefen die Bitterfelder Ge-
noſſen, da uns in Holzweißig ein Saal nicht zur Verfügung
ſteht, eine Verſammlung für den Himmelfahrtstag abend ein,
die geradezu überfüllt war. Das Referat hatte Genoſſe Weiß-
mann übernommen, der an der Hand der geſetzlichen Be-
ſtimmungen nachwies, in welcher Weiſe die Auslegung der
Wählerliſte und die Eintragung der Wahlberechtigten zu ge-
ſchehen habe. Die Verſammelten ſpendeten ſeinen Darlegungen
begeiſterten Beifall, aus dem Herr Amtsvorſteher Huth ſchließen
kann, wie ſehr er für unſere Sache gewirkt hat. An der Dis-
kuſſion beteiligten ſich Holzweißiger und Bitterfelder Genoſſen.
Jn einer Reſolution wurde gegen die Maßnahmen des Herrn
Huth ſcharfer Proteſt eingelegt, und alle Wahlberechtigten auf-
gefordert, auf die Eintragung ihres Namens zu drängen.
Weiter wurde verſprochen, für Erringung eines Lokales zu
ſorgen. Hoffen wir, daß dieſe Verſammlung dazu beigetragen
hat, die Holzweißiger Wählerliſte einer energiſchen Korrektur
zu unterziehen.

Ramſin. Zum Einſehen der Wählerliſten hat ſich Gärtnerei-
beſitzer Lützner bereit erklärt.

Torgau Liebenwerda.
Torgau. Am vorigen Sonntag fand in Lanugenreichen-

bach eine öffentliche Volksverſammlung unter freiem Himmel
ſtatt; es war dies die erſte ſozialdemokratiſche Verſammlung,
welche in dieſem Dorfe abgehalten wurde. Genoſſe Menzel-
Delitzſch gewann in ſeinem vorzüglichen Vortrag den Beifall
der Anweſenden, welche trotz des ſehr ſchlechten Wetters von
nah und fern herbeigeeilt waren auch viele Frauen waren er-
ſchienen. Trotzdem zu wiederholten Malen die Gegner unſerer
Partei aufgefordert wurden, in die Diskuſſion einzugreifen,
meldete ſich keiner zum Wort. Genoſſe E. Schröder- Torgau
wies noch auf das Verhalten der Konſervativen und Freiſinnigen
hin und forderte die Anweſenden auf, am 16. Juni ihre Stimme

einem kurzen Schlußworte des Referenten würde die Verſamm-
lung geſchloſſen, jedoch wurde am Biertiſche lebhaft über die
Ausführungen des Genoſſen Menzel diskutiert.

Wittenberg Schweinitz.
Achtung, Parteigenoſſen! Am Sonntag, den 24. Mai,

ſollen in unſerem Kreiſe r verbreitet werden. Wir
müſſen mit allen Kräften dahin arbeiten, den ganzen Kreis an
einen Sonntage mit Flugblättern zu belegen. Es müßten
dieſe wenigen Worte genügen, um jeden einzelnen gewerkſchaftlich

ch Organſſierten zur tatkräftigen Mitarbeit zu ver
anlaſſen.

Diejenigen, welche ſich bisher an der Flugblattverbreitung
beteiligt haben, wollen ſich bei ihren Bezirksführern melden.
Alle übrigen Genoſſen wollen ſich Sonnabend abend im
Reſtaurant zur Einigkeit, Töpferſtraße 1, beim Untereichneten, welcher dort anweſend iſt, melden, oder in deſſen

ohnung Mitteilung geben.
Karl Kiehle, Kreisvertrauensmann, Coswigerſtraße 18

Mansfelder Wahlkreis.
Eisleben. Die Genoſſen, die nicht ſelbſt die Wählerliſte

nachſehen können, werden erſucht, ſich im Parteilokal zu
melden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. Mai.

Der Leipziger Bierkrieg
iſt, wie ſchon gemeldet, am Dienstag deu 19. Mai nach drei-
einhalbwöchentlicher Dauer beendet worden. Der Bierkrieg
hatte den Zweck, bei den Brauereibeſitzern die Neigung hervor-
zurufen, der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft bei einer be-
friedigenden Regelung der Lokalfrage behilflich zu ſein. Dies
Ziel iſt erreicht worden. Am 14. und 16. Mai haben zwiſchen
dem Brauereiverein Leipzig und der Lokalkommiſſion Ver
handlungen ſtattgefunden, die das Vergleichs- Ergebnis hatten,
daß der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft zu politiſchen und
gewerkſchaftlichen Verſammlungen ſowie feſtlichen Veranſtaltungen

der im 12. Wahlkreiſe gelegene große Sansſouci-Saal dauernd
zur Verfügung geſtellt wurde, eine Errungenſchaft, die ins-
beſondere für den Wahlkampf im Leipziger Stadltkreiſe wertvoll
iſt. Für den zum 13. (Geyerſchen) Wahlkreiſe gehörigen Nord-
bezirk gab der Brauereiverein die verbindliche Zuſage, der
Arbeiterſchaft bei der Regelung der Lokalfrage behilflich zu ſein.
Jm übrigen wurde zugeſtanden, daß die mit den Saalinhabern
in Zukunft abzuſchließenden Verträge eine Form anzunehmen
haben, die eine weſentliche Verbeſſerung der Saalverhältniſſe
ſür die Arbeiterſchaft verbürgt. Als Gegenleiſtung hob die
Arbeiterſchaft den beſtehenden Bierkrieg ſogleich auf und über-
nahm die Verpflichtung, für eine genügende Benutzung des
Sansſouci-Saales und des im Nordbezirk noch zu beſchaffen
den Lokales mit den zu Gebote ſtehenden Mitteln ſorgen zu
wollen, ebenſo auch für die Rückkehr der Leipziger Arbeiterſchaft
in die Reihen der Bierkonſumenten des Leipziger Brauerei-
vereins einzutreten.

Jmmer ſchneidig!
Wenn wir am Mittwoch auf das ſonderbare Verlangen der

Direktion der Wach- und Schließgeſellſchaft hinwieſen, daß die
anzuſtellenden Wächter 1,75 Meter groß ſein müßten, ſo erſehen
wir jetzt aus dem in der hieſigen Preſſe veröffentlichten Jnſerat,
daß die Wach- und Schließgeſellſchaft ſich nach militäriſchem
Mußer einrichten will, denn es heißt ausdrücklich: Sämtliche
Angeſtellte werden mit Seitengewehren bezw.
Degen bewaffnet!

Ob damit ſich die Geſellſchaft beſondere Sympatie bei der
Mehrheit der Halleſchen Bevölkerung erwirbt, möchten wir billig
bezweifeln. Dieſes auffällige Hervorkehren der militäriſchen
Eigenheiten ſtößt nun einmal, und nicht nur in der Arbeiter-
ſchaft, auf nachdrücklichen Widerſpruch, da unſeres Erachtens
auch nicht die geringſte Veranlaſſung vorliegt, die Schneidigkeit
der Halleſchen Polizei noch durch die Wach- und Schließgeſell-
ſchaft zu übertrumpfen.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 25. Mai 1903, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Endgültige Bewilligung der in Kapital XIII, D, II, 9,

zur Herſtellung der Bürgerſteige in der Thielenſtraße pp.
bereitgeſtellten Mittel.. t2. Nachbewilligung für den Waſſerverbrauch der öffentlichen
Springbrunnen im Jahre 1902.

3. Genehmigung baulicher Veränderungen im Grundſtück
Glauchaerſtraße Nr. 39.
Nachweiſung der anhängigen Prozeſſe.
Petition wegen Erwerb der Grundſtücke Mittelwache
Nr. 5 und Zenkerſtraße Nr. 7.
Genehmigung des Abkommens und Mittelbewilligung
zur Benutzung zweier Badeanſtalten als Freibäder.

7. Landaustauſch am Kaiſerplatz und Mittelbewilligung zu
Straßenherſtellungen.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Wahl eines beſoldeten Stadtrats.
9. Penſionierung eines Magiſtratsboten.

r

O

10. Annahme eines Legates.
l. desgleichen.12. desgleichen.

Anſtellung eines Polizeiſergeanten (1. Leſung).
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.

Das Dienſtmädchen eines Bäckermeiſters in der Streiber-
ſtraße, die Tochter eines Gewerbetreibenden, wird ſeit 15. Mai
vermißt. Es kurſieren dieſerhalb in den beteiligten Kreiſen
ganz ſeltſame Gerüchte, die nachzuprüfen uns unmöglich iſt und
von deren Wiedergabe wir deshalb vorläufig Abſtand nehmen
müſſen.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Schmiedeſtr. 1, über: Patent-
erteilungen an folgende hieſige Firmen: Rohrträger don
beliebigein Querſchnitt mit in demſelben durch Ziehen befeſtigtem
Profileiſen W. Stühler. Butterformmaſchine mit in der Mittel
achſe des Mundſtückes angeordnetem, hin- und hergehendem
Formſtempel und mit verſtellbarer Einpreßtiefe; Alfred Lutze.
Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Kletterzündung mit
ſelbſttätig ſchließendem Ventil mit Windſchutz für Gaslaternen;
Ernſt Vieweg. Erxzentriſch zur ſenkrechten Hauptwelle gelagerter
ſchraubenartig gewundener, ſeukrecht verſtellarer und planeten-
artig im Bottich umlaufender Doppelflügel (ſog. Propellerflügel)au Maſchinen zum Maiſchen, Aufhacken und eben

üftStavenhagen. Vorrichtung zur Rotationsbewegung des
gelenks; Friedrich Baumgartel u. Dr. Hermann Gocht. Karton
mit beſonderem, mit Einſteckklappen verſehenem Verſchlu nen.

effnungdeſſen bildliche oder andere Darſtellungen hinter einer
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der Hülſ bar und bei offenen Klappen verſchiebbar ſindg 8 e. Das Bureau erteilt unſeren eſgeheſe Rat
und Auskunft in allen en Oebealchömnſer und Waren-
zeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Strohſchneiders Rieſenluftballon, welcher geſtern nach
Roßplatze aufgelaſſen wurde, erreichte die Höhe von

e eter und landete in Benndorf bei Gröbers nach etwa einer
iertelſtunde. Eine neue Auflaſſung findet Sonntag nachmittag

bei der Vorſtellung ſtatt.
Aus dem Bureau des Apollotheaters. Freitag, den

22. Mai, findet die letzte Wo der beiden urkomiſchen,
Burlesquen: Frauenlieſt und Jm Gaſthaus z. blauen Birne ſtatt
und wird das Chemnitzer Volkstheater von morgen Sonnabend,
den 23. d. Mts. ab mit zwei neuen, überaus komiſchen Ein-
aktern aus ſeinem Repertoire aufwarten.

Weißenfels. Eine Berichtigung geht uns von Herrn
Bäckermeiſter Peter zu, in welcher er behauptet, die Aeußerung
vom „roten Geſindel aus der Zentralhalle“ nicht gemacht zuhaben. Der Hergang der geſchüderten Begegnung ſei anders,
als in der Notiz geſchildert, geweſen. Am Tage der betreffenden
Verſammlung ſei gegen 11 Uhr ein Bäckergeſelle, der ein Flug-
blatt brachte, zur Hintertür hereingekommen und habe ſich nach
dem Meiſter erkundigt. Auf deſſen Frage, was es gebe, habe
der Geſelle demſelben ein Flugblatt übergeben, das aber zurück-
gewieſen ſei, mit dem Bemerken, daß er ſich mit derartigem
nicht abgebe. Der Bäckergeſelle habe dem Meiſter erklärt, daß
er ſchon merken würde, was er gemacht habe, es ſei aber als
Antwort darauf nur erfolgt, der Betreffende ſolle machen, daß
er hinauskomme.

Wir erwarten von dem Einſender der Notiz reſp. von der
Organiſation, daß ſie dieſen Fall klarſtellen.

Weißenfels. Auf die Generalverſammlung des hieſigen
Konſumvereins, die am morgenden Sonnabend abends 8 Uhr
in der Zentralhalle ſtattfindet, ſei auch hierdurch aufmerkſam
gemacht. Die wichtige Tagesordnung müßte jedes Mitglied
veranlaſſen, der Verſammlung beizuwohnen.

Bitterfeld. Arbeiter und Parteigenoſſen von
Bitterfeld und Umgegend. Wie aus dem Jnſerat er
ſichtlich, findet Sonnabend abend 8 Uhr in Oelzners Lokal ein
Geſangs-Konzert mit darauf folgendem, Ball ſtatt. Da der
Ueberſchuß der guten Sache dient, erſuchen wir dringend um
zahlreichen Beſuch. Da der Geſangverein „Vorwärts Delitzſch“
uns ſeine Mitwirkung zugeſagt hat, ſind wir in der Lage, etwas
Gutes zu leiſten.

Eiſenach. Ein liebliches Zeugnis wurde einem hieſigen
Buchdrucker von der Firma M. Henſe ausgeſtellt. Dieſe Firma
tut ſich etwas zu gute, daß bei ihr das OffertenBlatt, ein
Blatt für Reklame der „reellen Geſchäftsleute von Eiſenach
und Umgebung'“, hergeſtellt wird. Dieſes Zeugnis lautet:

Eiſenach, 27. April 1903.
Beſtätigung.

Der Schweizerdegen Herr hat vom 28. Sept. 1902
bis zum heutigen Tage in meiner Druckerei als Schweizer-
degen gearbeitet. Derſelbe iſt befähigt, die mit ihm ar-
beitenden Gehilfen zum Streik aufzufordern.

M. Henſe.
Herr Henſe ſcheint das Bedürfnis empfunden zu haben, denbetreffenden Schweizerdegen bei einer wohllobli en Unter
nehmerſchaft unmöglich zu machen.

Groitzſch. Ausſtand. Seit dem 11. Mai befinden ſich
die Schloſſer, Schleifer und Hilfsarbeiter der Firma Ernſt
Sprengler, Schloßfabrik hier, im Ansſtande. Da in Halle
Arbeitswillige geſucht werden, empfiehlt es ſich, die Metall
arbeiter an ihr Pflichtgefühl zu erinnern.

n. Kloſtermansfeld. Sozialiſtenfreſſer an der
Arbeit. Eifrig ſind die Beamten der Gewerkſchaft darüber
aus, ſich die Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten und des getauften
Silberjuden durch die ſchofelſten Maximen zu erwerben. Jn
einem Fall in Leimbach beorderte der Oberſteiger einen Berg
mann, der Mitglied des Turnvereins iſt, zu ſich und r
von ihm, er ſolle dafür ſorgen, daß der Vorſitzende Schnellerausgeſtoßen würde, da ſonſt allen Mannſchaften, die Mit
glieder des Vereins ſind, auf der Stelle gekündigt würden.
Man ſieht, die Gewerkſchaft wendet ſonderbare Mittel an, ſich bei
den Arbeitern beliebt zu machen der Terrorismus iſt einfach
unerhört. Bei einem andern Fall glaubte ein Beamter der
Hütte verpflichtet zu ſein, ſchon zu wiederholten Malen an die

irektion der Dynamitfabrik in Leimbach zu ſchreiben mit der
Aufforderung, ſie ſollten beſſer auf reichstreue Arbeiter ſehen,
da ſie viele Sozialdemokraten im Betriebe hätten, und dieſe
ſollten ſie doch entlaſſen. Dieſe Fürſorge für einen fremden
Betrieb iſt geradezu rührend ſchade nur daß keine geſetzlichen
Handhaben zur Verfügung ſtehen, den Fr-eiheiten des
Leuſchnergeſindes vorzubeugen. Nützen wird ihnen und ihren
Brotherrn dieſes ganze Gebaren doch nichts, der 16. Juni wird
die Quittung für dieſe J bringen. enn dieHerren einen Erfolg ihrer Bemühungen ſehen wollten, dann
müßten ſie dafür ſorgen, daß die Löhne und die Behandlung
anz anders werden; mit den Phraſen von wohlwollender Für-
orge erreichen ſie nichts. Die Arbeiter danken für die ihnen

hingeworfenen Bettelpfennige, das wird der Wahltag beweiſen.
Seehauſen. Die Geſetzeskenntnis der Polizei.

Einem Parteigenoſſen in Seehauſen i. Altm. ging ſoeben
ein Strafbefehl zu, in dem es heißt:

Die Polizei- Verwaltung.
Nr. 60 der Strafliſte 1900.

Sie haben am Sonntag, den 10. d. M., ſozialdemo
kratiſche Flugblätter verteilt und dadurch bei den Be-
wohnern der Stadt Aergernis erregt und die Sonntags-
ruhe geſtört.

Die Uebertretung wird bewieſen durch amtlichen Anzeige
des Polizeiſergeanten Heichert hierſelbſt vom 10. Mai er.

Es wird deshalb gegen Sie auf Grund der Oberpräſidial-
Verordnung vom 23. April 1897 über die äußere Heilig-
haltung der Sonn und Feiertage und g 366 Pr. I des
Strafgeſetzbuches eine bei der Kämmereikaſſe ge Seehauſen
i. A. zu erlegende Geldſtrafe von 6 Mark Pfg., an deren
Stelle, wenn ſie nicht beizutreiben iſt, eine Haft von zwei
Tagen tritt, hierdurch feſtgeſetzt.

Aer ſchehen nicht in Kalau, ſondern in Seehauſen in der
mark.

Gegen das Strafmandat wird natürlich richterliche Entſchei-
dung beantragt. Sollte ein untergeordnetes Gericht
finden, das das Mandat gutheißt, ſo wird ohne Zweifel das
Kammergericht in Berlin anders entſcheiden, die Koſten
ſind dann umſo grötzer.

Deſſau. Vernünftiger Beſchluß. Jm Landtageſtellte der Abgeordnete hie bei der Hlrahing über die üt-

änderung des Einkommenſteuergeſetzes folgende Reſo-
lution: „Der Landtag wolle beſchließen, die herzogliche Staats
regierung zu erſuchen, bei der in Ausſicht ſtehenden Reviſion
der Steuergeſetze in Vorſchlag zu bringen, die für die Be
amten beſtehenden Vergünſtigungen bezüglich der Kom
mualſteuer wegfallen zu laſſen. ieſe Reſolution wurde mit
großer Mehrheit angenommen.

Wittenberg. Die Leiche des in den Tod gegangenen Fräu
lein Stein wurde in Coswig ans Land getrieben und von
den Eltern abgeholt.

Erfurt. Verhaftet wurde in Jlversgehofen ein deſer
tierter Artilleriſt, der auf den Landwirt Hildebrand aus Win
diſchholzhauſen ſchoß, im Hauſe ſeiner Tante.

Jerichow. Jskraut verhaftet. Der wegen Sittlich
keits Verbrechen von der Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich ver
folgte Tierarzt Jskraut von hier iſt in Utrecht (Holland) ver
haftet worden.



Totenliſte der Partei. Ein alter treuer Partelgenoſſe,
Joſeph Karmann, iſt Donnerstag abend im Hoſpital in
Deutz geſtorben. Karmann, von Beruf Schreiner, wandte ſich
ſchon in jungen Jahren dem Sozialismus zu; er war in den
ſechziger Jahren Anhänger Laſſalles und eine Zeitlang Vor
ſitzender des Kölner Laſſalleſchen Arbeitervereins. Später be
geiſterte er ſich für die Lehren von Marx und Engels, und
Friedrich Engels ſchätzte den Genoſſen ſo ſehr, daß er ihn bei
ſeinem Beſuche Deutſchlands anfangs der neunzigeraufſuchte. ziger Jahre

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Durch ſ Verhältniſſe war der Kaufmann Paul
Röder, re alt, früher hier, jetzt in LeipziUnterſchla r a die Anklagebant elene t Erſt tet
mit 4 Wochen Gefängnis vorbeſtraft und wurde heute beſchuldigt
als Angeſtellter der WitweJungſchenMühlenwerke in der Zeivom Februar bis 30. September v. J. e 1240 Mk. 253
ſchlagen zu haben. Der Angeklagte gibt zu, ſich Geld an-
geeignet zu haben und behauptet der Betrag hätte ſich nur auf
700--900 Mk. belaufen. Er war am I. März 1901 bei der
Witwe Jung mit 100 Mk. Monatsgehalt als Buchhalter an
getreten und am 13. Oktober 1902 entlaſſen worden. Seine
tſpenie eingehende Gelder in Empfang zu nehmen, hatte er
mißbraucht, und aus dem Detailgeſchäft etwa 1100 Mk., ſowie
aus dem Engrosgeſchäft 128,90 Mk. und kleinere Beträge aus
h entnommen. Letztere Aneignungenbeſtreitet der Angeklagte. Um die Unterſchlagungen von 700 bis
900 Mk. zu verdecken, machte er falſche Buchungen, indem er
bei verſchiedenen Gutsbeſitzern weniger Waren eintrug und das
überſchlüſſige Geld für ſich behielt. Er behauptet durch Krank-
heit und ſeine Verlobung in Verlegenheit gekommen zu ſein.
Der geladene Sachverſtändige ſagt aber, daß der Angeklagte
ziemlich raffiniert zu Werke gegangen ſei; er habe falſche Addi-
tionen gemacht, falſche Buchungen und falſche Belaſtungen vor-
genommen. Dem Strafantrag gemäß wurde der Angeklagte
mit Rückſicht auf den groben Vertrauensbruch zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Betrug und Unterſchlagung wurde dem 21 jährigen Tiſchler
Friedrich Schwenke und deſſen Bruder, dem 24 jährigen Tiſchler

Albert Schwenke zur Laſt gelegt. Letzterer iſt mehrfach, zu-
letzt mit 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis vorbeſtraft, während
Fr. Schwenke, der nur durch ſeinen Bruder auf die Anklage-
bank kam, bisher unbeſtraft iſt. Sie hatten am 21. Auguſt 1901
gemeinſchaftlich von der Firma Lüttich Sohn eine Fuhre
Bretter im Betrage von 167.30 Mark unter der Vereinbarung
bei der Ablieferung ſofort zu bezahlen, bezogen, aber nach der
Ablieferung die Zahlung verweigert. Albert Schw. hatte dem
Kutſcher ein Trinkgeld gegeben und demſelben, als er Zahlung
verlangte, gſa t, er ſolle nur abladen, denn er habe ſich mitder Firma L. on telephoniſch verſtändigt. Der der Firma
zugefügte Schaden wird auf 100 Mark bemeſſen. AlbertShhwente hatte durch ſein Tun eine andere Perſon um einen

Elektromotor geſchädigt einen Arbeiter hatte er um ſeinen Lohn
in Höhe von 40 Mark gebracht und dann noch Schwindel mit
einem Wechſel getrieben. Gegen Friedrich Schwenke, der in
gutem Glauben, nach den Angaben ſeines Bruders, gehandelt
hatte, beantragte der Stagtsanwalt Freiſprechung, gegen Albert
Schwenke hingegen eine Geſamtzuſatzſtrafe von 8 Monaten Ge-
fängnis. Das Urteil lautete gegen Albert Schwenke auf eine
Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängnis und ſein Bruder wurde,
wie beantragt, freigeſprocheu.

Wegen Rückfalldiebſtahls war der Arbeiter Wilhelm
Wädig aus Schlettau anaeklggt. Der 35 jährige Angeklagte
ſoll im März d. J. bei dem Gaſthofsbeſitzer Brachmann fort
geſetzt Geſchirr u. dgl. entwendet haben, bis er dabei ertappt
wurde. Bei einer Hausſuchung wurden mehrere Sachen, die er
als Gaſt mitgenommen hatte, vorgefunden. Er war geſtändig
und wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staats-
anwalt hatte 4 Monate ſolcher Strafe beantragt.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den Sattler Paul be von Merſeburg, 32 Jahre alt,
verheiratet und bisher unbeſtraft. Er hatte am 14. April mit
einem 10 jährigen Mädchen in Merſeburg unzüchtige Hand-
lungen vorgenommen Er beſtritt, der Täter geweſen zu ſein,
wurde aber für überführt angeſehen und dem Strafantrag ge-
mäß zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Halle, 20. Mai.
Eine öffentlich bemerkbare Arbeit an einem Sonntage

während der Kirchzeit unternommen und damit gegen die
Gewerbe Ordnung verſtoßen haben ſollte der Milchhändler
Ernſt Harniſch von hier. r war deshalb vom hieſigen
Schöffengericht zur Zahlung einer Geldſtrafe in Höhe von5 Mk, eyptl. 1 Zug Haft, verurteilt worden, wogegen er, um
ſeine Freiſprechung zu erzielen, Berufung eingelegt hatte. Der
Angeklagte ſoll am 30. November (Sonntag) in der Zeit vom
8 bis 1 Uhr ununterbrochen, auch während der Kirchzeit Milch
an ſeine Kunden verkauft haben. Er beſtreitet, daß der Verkauf
der Milch ein außergewöhnliches Geräuſch gemacht habe.
Ueberhaupt falle der Milchhandel, da die Milch von dem
Bahnhof geholt werden müſſe, unter die Ausnahmebeſtimmungen.
Das Gericht war anderer Meinung; es verwarf die Berufung
und brachte in der Urteilsbegründung zum Ausdruck, daß es
im weſentlichen darauf ankomme, ob eine öffentlich bemerkbare
Arbeit vorgelegen habe, und eine ſolche ſei es geweſen.

Verſammlungsberichte.
Handels, Transport und Verkehrsarbeiter.

n der Mitgliederverſammlung am 9. Mai wurde zunächſtne Pfingſtvergnügen beſprochen und ein Vergnügungs-
komitee von 7 Mann gewählt. Demnach erſtattet Kollege Möwes
Bericht vom Verbandstage in Hamburg; folgende Reſolution
wurde einſtimmig angenommen: Die am 9. Mai 1903 in
Moritz Reſtaurant tagende Verſammlung der Handels, Trans-
port- und Verkehrsarbeiter Zahlſtelle Halle, erklärt ſich mit den
Beſchlüſſen der Generalverſammlung in Hamburg und der
Haltung unſeres Delegierten hierzu einverſtanden und beſchließt,
die Widerſtandsfonds- Marke alle Vierteljahre als Lokal Beitrag
weiter zu führen, um ſo eine Kräftigung der Lokalkaſſe herbei
zuführen. Die Abrechnung vom 1. Quartal ergab eine r
nahme von 1015,40 M., eine Ausgabe von 887,59 M., bleibt

Beſtand 127,90 M. JUnter Verſchiedenem wurde vom Kollegen Siegel folgender
Antrag geſtellt: „Um unſere Organiſation zu ſtärken und zu
heben, muß es Pflicht aller Gewerbetreibenden r
Viktualienhändler, Gaſtwirte, Kaufleute uſw., darauf zit 9 W.
daß nur von organiſierten Arbeitern, Geſchirrführern, Mar
helfern uſw. ihre Waren zugeführt werden. Die nan ſern e
Arbeiterſchaft muß ſtetig darauf hinweiſen daß die Waren, je
ſie konſumieren, auch von organiſierten Arbeitern u
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. etreffs 5
Leipziger Bierboykotts wurde folgender Zur angerneh
In Anbetracht, daß die Arbeiter diejenigen ſind. we a
datecnener ergehen ergehen dte
er nsport- un b Dedes rauereien von Riebeck Berger gertund Lütſcheng ſolange zu meiden, bis ſämtliche, r ſie

e e n e et ec s h meinenen unter den Arbeitern des AllgemeinenWudeg der Verwaltung zur Unter ung über
wieſen. Hierauf Schluß der gut beſuchten Verſammlung.

Halle, 19. Mai.

Metallarbeiter.
Am Mittwoch abend fand in Köppchens Lokal eine gut be

n geweſene öffentiſche Verſammlung der in der Dehne
chen. Maſchinen Fabrik beſchäftigten Metall

arbeiter ſtatt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Herrn
Geh, Kommerzienxat Dehne durch den Deutſchen Metallarbeiter-
Verband zu erſuchen, ſein Verſprechen betreffs Gewährung der
rüheren Lohnſätze und Akkordpreiſe einzulöſen. Während, des
chlechten Geſchäftsganges war bekanntlich eine Lohnreduktion
von 10 Prozent vorgenommen worden. Weiter nahm die Ver
ſammlung zur Reichstagswahl Stellung. Es wurde beſchloſſen,in dem Betriebe der Firma Dehne W 16. Juni betreffs
Freigabe der Zeit zur Ausübung des Wahlrechts in ſämtlichen
Werkſtätten einheitlich vorzugehen.

Aus dem Reiche.
Charlottenburg. Tragödie einer Ehe, AusLiebe zu ihrem Mann hat ſich die 65 Jahre alte Schloſſerfrau

Auguſte Haß geb. Friedrich das Leben genommen. Frau Haß
heiratete vor 25 Jahren ihren 20 Jahre jüngeren Mann und
lebte mit ihm in kinderloſer glücklicher Ehe. Nach und nach
aber bildete ſie ſich ein, daß ſie für ihn zu alt ſei, und daß ſie
ihm zur Laſt falle. Um ihm die Möglichkeit zu verſchaffen,
eine jüngere Frau zu nehmen, machte ſie ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren wiederholt Selbſtmordverſuche. Einmal wollte ſie
ſich mit Kohlendunſt, ein anderes Mal mit Leuchtgas vergiften.
Dann verſuchte ſie, ſich in der Badewanne zu ertränken, ein-
mal auch y zu erhängen. Jedesmal wurde ſie von ihrem
Manne bei dem Verſuche überraſcht und gerettet. Vorgeſtern
nachmittag kam ſie zu einer Nachbarin, um ſich mit ihr etwas
zu erzählen, und ließ dann ihren Korridorſchlüſſel bei ihr „für
den Fall, daß ſie den anderen einmal vergäße“. Abends fam
ein junger Mann, um ein möbliertes Zimmer zu mieten, fand
aber keinen Einlaß. Als nun die Nachbarin mit dem zurück-gelaſſenen Schuſſer öſfnete, fand man Frau Haß als Leiche

an der Küchentür hängen. Jn einem hinterlaſſenen Briefe
ſchrieb ſie ihrem Manne, daß ſie ſterben müſſe, weil ſie ihm
nicht länger zur Laſt fallen wolle, und machte ihm eine Frau
namhaſt, an die ex ſich wenden möge, um ſich bald wieder zu
verheiraten. Auch Nummer und Aufbewahrungsort eines
Sparkaſſenbuches, das ſie heimlich beſaß, teilte ſie ihm mit
und bat ihn, der Aufbewahrerin für ihre Mühe zehn Mark zu
eben. Als 8 e m 3 Uhr nachts heimkehrte, fand er ſeine
zohnung verſchloſſen und verſiegelt. Die Polizei hatte die

Leiche ſeiner Frau bereits nach dem Schauhaus abgeholt.
Fraukfurt. Großfeuer. Mittwoch nachmittag wurde

Großfeuer vom Hauſe Niddaſtraße 76 gemeldet, wo ſich ein
Lager der Bureaumöbel-Fabrik Heinrich Zeiß befindet. Jn
einem Raum im Dachſtock, wo zwei Arbeiter mit Aufpolieren
beſchäftigt waren, iſt vermutlich durch eine Exploſion das Feuer
entſtanden. Die beiden Arbeiter erlitten ſchwere Brandwunden;
ſie fanden Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Das Feuer
verbreitete ſich mit rieſiger Geſchwindigkeit auf den größten Teil
des Dachſtockes. Für die Feuerwehrleute war die Arbeit äußerſt
ſchwierig, da das ganze Haus ſofort mit dichtem Qualm ange-
ſüllt war. Die hydrauliſche Leiter trat in Aktion. Sämtliche
Wehren weilten an der Brandſtätte. Die Löſchung wurde durch
Anlegen von mehreren Hydranten bewerfkſtelligt. Die genaue
Entſtehuugsurſache iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt, da jene
beiden Arbeiter nicht vernehmungsſähig waren. Die beiden
Schwerverletzten ſind der 21 jährige Johann Paupuer aus der
Fiſcherſtraße und Hans Hofmann aus der Weberſtraße.

Eſſen (Ruhr). Grubenunglück. Auf Zeche „Vereinigte
Hagenbeck gerieten zwei Arbeiter zwiſchen den aufgehenden
Förderkorb und die Schachtzimmerung und wurden zerdrückt.

München Folge kirchlicher Jntoleranz. Die Unſitte
der Kirchenſtrafen herrſcht noch in vielen bayeriſchen Kirchen

emeinden. erfehlungen, beſonders ſolche moraliſcher Arthei jungen Leuten, werden von der Kanzel publizirt und der
Sünderin oder dem Sünder Bußübungen auferlegt, welche
oftmals in der Kirche an einem eigens dazu beſtimmten Platze
auszuführen ſind. Dieſe Einrichtung hat eine Gütlerstochter
in Markt Einersheim in Franken zum Kindesmord getrieben,
eine Tatſache, die ihr Verteidiger vor dem Schwurgericht mit
aller Schärfe hervorhob. Solche Vorkommniſſe tragen hoffent-
lich dazu bei, daß mit dieſem Mißbrauch aufgeräumt wird.

Rieſa. Wegen Sittlichkeitsvergehens, begangen
an einem minderjährigen Mädchen, wurde geſtern Nacht ein im
benachbarten Neuwgida wohnhafter Vizefeldwebel des
hieſigen Pionierbataillons verhaftet.

Wiesbaden. Raub an einem Verunglückten. Es
liegt der Verdacht vor, daß dem bei Bieberich auf einer Auto
mobilfahrt getöteten Jngenieur Albert, Sohn des Kommerzien-
rats Albert, nach dem verhängnisvollen Sturz 40000 Mark
geraubt worden ſind. Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unter-
ſuchung in dieſer Angelegenheit angeordnet.

Andernach. Erhängt fand mau den Kutſcher Pütz aus
Söven a. d. Sieg in einem nahen Walde vor. Die an der
Leiche wahrgenommenen Verſtümmlungen bekunden, daß der
Mann ermordet und dann an einem Baum aufgehangen wurde.

Vermiſchtes.
Durch ein Großfener in Manila ſind 2000 Häuſer

von Eingeborenen zerſtört. 8000 Menſchen ſind obdachlos.
Wegen Diebſtahls hatte ſich ein Prieſter, der Abbé

Charles Lépine, am Freitag vor dem Pariſer Zucht-
polizeigericht zu verantworten und wurde zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Bei der Verhandlung wurde feſtgeſtellt,
daß der 70jährige Angeklagte bereits 1897 wegen Unzucht vor-
beſtraft worden war, aber trotzdem noch weiter ſein Prieſteramt
in c Kirche der Pariſer Vorſtadt Auteunil bis vor kurzem
ausübte.

Literatur.
Von der Tier rgi Zeitſchrift für die Jntereſſen der Arbeiter-

innen iſt uns ſoeben die Nr. 11 des 13. Jahrgangs zugegangen.
Aus dem Juhalt dieſer Nummer heben wir hervor: Frauen-
rechte und Sozialdemokratie. Rückblick auf die Geſchichte der
proletariſchen Frauenbewegung in Jtalien. Die Ausbreitung
und Vertiefung der Arbeiterinnenbewegung in den Jahren 1895
bis 1898. Von Dr. Robert Michels. Frauenrecht und bürger
licher Freiſinn. Ein Beitrag zur Wahlagitation. Von Anna
ScholzGörlitz. Aus der Bewegung. Feuilleton Ein Streber.
Von Philipp Langmann. Notizenteil.

Von der Neuen Zeit iſt das 33. Heft des 21. Jahrgangs
erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir hervor:
Auch eine Wahlparole. Die Kriſis und die Bevölkerungs-
bewegung in Deutſchland. Von Menikophilos. Wirtſchaftliche
und politiſche Wandlungen in der Schweiz. Von Otto Lan
(Zürich) l. Jena oder Sedan Von Rudolf Krafft. Au
den Aufängen der ſozialiſtiſchen Belletriſtik. Von H. Thurow.

Litterariſche Rundſchau: Edward Carpenter, Wenn die
Menſchen reif zur Liebe werden. Von Thereſe Schleſinger-
Eckſtein. Ettori Ciccotti, Psicologia del movimento socialista.
Von Oda Olberg-Lerda. Meiſterbilder für deutſche Haus
SchwindMappe Ludwig Richter-Mappe.

Letzte Aachrichten.
London, 22. Mai. Die „Times“ melden aus Kopenhagen,

daß Jbſen in den letzten Zügen liege.
Paris, 22. Mai. Als der Exprieſter Charbonnal geſtern in

einem anticlericalen Meeting referierte, drangen junge

Clericgale ein, wobei es zum Handgemenge kam. Die Polizei
verhaftete verſchiedene Perſonen.

Frankfurt a. M., 22. Mai. Die Frankfurter Zeitung
meldet aus New-ork: Mehrwöchige Dürre hat die Saaten
gefährdet. Es kamen 20 Hitzſchläge vor.

Frankfurt a. M., 22. Mai. Die Frankfurter Zeitung
meldet aus Chikago, daß dort eine Anzahl Streiks ausgebrochen
ſind. Die Bäckereien bleiben 3 Wochen geſchloſſen, die Bier
fahrer ſtreiken, ebenſo die Barbiere, Kellner und Köche.

New-Hork, 22. Mai. Jn Winnipeg herrſcht furchtbarer
Schneeſturm. Jn Montreal vernichtete eine Feuersbrunſt 260
Häuſer der Schaden beträgt 1 Million Dollars.

Newyork, 22. Mai. Eine Exploſion fand in den Zentral-
werkſtätten ſtatt, als die Mehrzahl der Arbeiter beim Frühſtück
war. 8 Leichen wurden unter den Trümmern gefunden, man
früchtet noch mehr zu finden. Ein Jtaliener wurde getötet, als
er gegenüber einer Werkſtätte die Straße paſſierte.

Tanger, 22. Mai. Ein heftiger Kampf fand im Diſtrikt
Arzella zwiſchen :den Stämmen der Jllot und Salugan ſtatt.
Der Kriegsminiſter hat ſein Lager in der Nähe des Sebufluſſes
aufgeſchlagen, den Vormarſch aber verſchoben, weil in Fez unter
den Truppen des Sultans eine Menterei ausgebrochen iſt.

Zriefkaſten der Ziedaßtion.
Hohenleina. Selbſtverſtändlich iſt Amtsvorſteher Schirmer

nicht i das Nachſehen der Wählerliſten für andere zu
unterſagen. Wahlberechtigt ſind Schlafſtelleninhaber da, wo
ihre Familie polizeilich angemeldet iſt. Jn dem angezogenen
Falle iſt es aber zuläſſig, ſich in der Liſte des Wohnortes der
Familie ſtreichen und in die Hohenleinger als Wahlberechtigter
eintragen zu laſſen. Dies muß jedoch bis zum 25. d. M. be
antragt ſein.

100. Auch bei Empfang einer Alters-, Jnvaliden- oder
Unfallrente iſt der Empfänger wahlberechtigt. Dagegen beraubt
ihn der Empfang einer Gemeinde-Unterſtätzung, ſofern dieſe
aus öffentlichen Mitteln erteilt wird, des Wahlrechts.

H., Almerich. Jhre Sache iſt ſeitens des Arbeiter Sekre-
tariats nach Merſeburg weitergegeben. Von dort oder durch
die Ortsbehörde erhält Jhre Schwiegermutter ſpäter Antwort

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Mai.

Aufgeboten: Packmeiſter Neumärker und Margarete Zahlten
akobſtr. 19 und Schwetſchkeſtr. 15). Referendar Dr. jur.
Buſſe und Klara Bindſeil (Gr. Brauhausſtr. 16 und Moritz
zwinger 7). Arbeiter Beyer und Minna Schmidt (Kuttelhof 5).
Maurer Friedrich und Emilie Mecke (Halle und Gerbſtedt).Maurermſtr. Elſte und Marie Rottorf (Halle und Micheln).
Praktikant Nernſt und Elſa Wachowski (Halle und Zappot).

Eheſchließung: Kellner Ranft und Emma Henſel Ceipzig
und Dorotheenſtr. 17).

Geboren: Keſſelſchmied Metz S. (Laugeſtr. 21). Arbeiter
Brückner T. (Thomaſiusſtr. 31). Muſiker Genßler S. (Klinih).
Arbeiter Gerbershagen T. (Klinik). Bauſekretär Kreppe T.Klinik). Schmied Albrecht T. (Salzſtr. 6). Scheffferer
Buſſian Zw.-T. (Zwingerſtr. 13). Mechaniker Murmann S.
r 3). Tiſchler Einecker Zw., S. u. T. Lands

ergerſtr. 65). Oberſchweizer Freiburghaus T. (Böllbergerw. 93).
Barbierhexrn Artelt S. (Wolſſtr. 28).

Geſtorben: Arbeiter Hoffmann, 52 J. (Klinik). Schuh
machers Kedziora T., 3 J. Mühlweg 9).

Halle (Nord, Burgſtraße 388), 18. Mai.
Aufgeboten: Kunſtmaler Sallwürk und Auna Vogler

Göbenſtr. 13 und Blumenthalſtr. 12). Arbeiter Zeidler und
da Ermiſch (Jägerplatz 34 und Gr. Steinſtr. 67).
Geboren: Gepäckaufbewahrer Wollenberger S. Richard

Waguerſtr. 18). Bahnarbeiter Juſt S. (Eichendorffſtr. 13).
Buchhalter Lea S. Reilſtr. 41). Fleiſcher Hummel T. (Klaus
bergſtraße 50). Krankenpfleger Hebecker T. (Burgſtr. 24).
Sekretär Stage T. (Kaiſerſtr. 24). Arbeiter Harre T.
(Oppinerſtr. 15).
Geſtorben: Schuhmachermeiſters Naundorf Ehefrau, 70 J.
Hermannſtr. 9. Kaufmanns Wolf T., 4 W. (Karlſtr. 16).
Fleiſchermeiſters Schröder S., 6 T. (Gr. Brunnenſtr. 7).
aſtorswitwe Riſel, 83 J. (afontaineſtr. 14). Korbmachers
erger T., 1 Mon. (Trothagerſtr. 9).

19. Mai.
Aufgeboten: Schloſſer Kitzing und Anna Marggraf

(Gr. 17 und Triftſtr. 7).
Eheſchließzung: Uhrmacher Peters und Klara Stoye (Dres

den und Leſſingſtr. 15).
Geboren: Arbeiter Schwenke S. Reilſtr. 32). Maurer

Schulze T. (Georgſtr. 12). eher Heber T. (Belfortſtr. 1b).
Schaffner Frenzel S. (Gr. Goſenſtr. 25). Lokomotivheizer Rühle
T. (Uhlandſtr. 44).

Gefſtorben: Witwe Ziegler, 52 J. (Schleifweg 5). Kauf
mann Bauermeiſter, 38 J. (Lafontaineſtr. 35). Kaufmann
Trintwedel, 30 J. (Hardenbergſtr. 39). Stickerin Salomon,
24 J. (Gr. Wallſtr. 16).

20. Mai.
Aufgeboten: Arbeiter Leue und Minna Rehfeld (Witte

kindſtr. 19. Kaufmann Vetter und Anna Bienert (Ludwig
Wuchererſtr. 59).
a Feichlteſtung: Krankenpfleger Kühne und Luiſe Schalling
Feldſtr. 3).
Geboren: Schloſſer Sommer S. Reilſtr. 48). Geſchirr
führer Fiedler T. (Mühlweg 46). Arbeiter Helbing T. (Große
Goſenſtr. 11). Buchbinder Berger T. (Ludwig Wuchererſtr. 62).
Militärinvaliden Müller S. (Eichendorffſtr. 39. Geſchirrführer
Brückner T. Gabelsbergerſtr. 16).

Geſtorben: Maler Emmerich, 21 J. (Henriettenſtr. 21).
Anna Walther, 33 J., Dieskauerſtr. 16). Muſiker Hemprich,
71 J. Triftſtr. 22. Klara Weigelt, 33 J. (Wittelindſtr. 10

Durch Gr. 20 Pf Zum Wahlfond.
f.

Durch G. Sch. Schulze 0.50 Mk.
Durch G. Sch. von H. Frieß 50 Pfg.

Quittung.
Zeitz. Für die Ausgeſperrten in Pirmaſens und Jſerlohn

ingen ein: Von den Müllern 5 Mk., Schneidern 3 Mk., Stein
etzern 4.40 Mk., Steindruckern 6.85 Mk., Textilarbeitern 5 Mk.

Das Gewerkſchaftskartell Zeitz.

Quittung aus Eisleben.
Ueberſchuß vom Maivergnügen 30.72 Mk., Vom Biertiſch Eber

hagen 0.70 Mk., Vom 8 Stunden-Kringel 1.55 Mk., Weil Gen.
Dölle im eigen Kreiſe nicht mit agitieren konnte 3. Mk.
Summa 35.97 Mk. Joh. Stelzer.

Gerig.

Quittung.
Teuchern. Zum Wahlfond von K. K. in O. 4 Mk. Von

der Verſammlung am 10. 5. 2.40 Mk. tto.
Theißen. Zum Wahlfond 20 Pf. Liſte Nr. 145 Sang Mk

anny.
Kregſchau- Liſte Nr. 17 durch Z. Grötſchen 4.90 Mk., Nr. 18

durch K. Kretzſchau 6.85 Mk., Nr. 19 durch G. Kretzſchau 4.90 Mk.
Nr. 21 durch Z. Kretzſchau 7.05 Mk., Nr. 22 durch L. Kretzſchau

3.20 Mk. W. G., Kaſſierer.Verantwortlicherz Redtakeur: Robert Fette in Halle.
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Montag den 25. Mai abends 8 Uhr im „Bellevue“, Lindenſtraße

große öffentl. Wählerverſammlung.
Die bevorſtehende Reichstagswahl.Tagesordnung:

Referent: Neichstagsabgeordneter Dr. Georg Gracimauer, Berlin.
Die Anhänger aller Parteien ſind freundlichſt eingeladen und gewähren wir ihnen im Gegenſatz zu De Ver

ſammlungen vollſtändige Redefreiheit. Der Einberufer.
Sonntag den 24. Mai nachm. 3 Ahr in Roten Adler in Trotha

große öffentl. Volkonerſammlung.
Tagesordnung:

neter Fritz Kunert., Freie Diskuſſion.
Die bevorſtehende Reichstagswahl. Referent: Reichstagsabgeord-

Da der arbeitenden Bevölkerung von Seeben, Gutenberg, Morl, Sennewitz 2ec. kein Lokal
zu Verſammlungen zur Verfügung ſteht, wird dieſelbe erſucht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einberufer.
Sonntag den 21. Mai abends 7 Ahr im L

große öffentl.
Tagesordnung:

neter Fritz Kunert, Freie Diskuſſion.
Da in Lettin, Dölau,

indenhof zu H.-Kröllwitz
köperſammlung.

Die bevorſtehende Reichstagswahl. Referent Reichstagsabgeord-

Schiepzig, Lieskan und Umgegend kein Lokal der Arbeiterſchaft
zur Verfügung ſteht, ſo erſuchen wir um recht regen Beſuch dieſer Verſammmlung.

2

Der Einberufer.

Sohſſoder Aussehnſſ,

Wichse, Lack, Creme,
empfiehlt

Herm. Klepzig, Könnern a. S.,
Halleſcheſtraße 27.

7 v
8
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Sonntag den 24. Mai nachm. 4 Uhr in Gaſthof „Zur Sonne“

große öffentl. Gewerkſchaftsverſammlung.

Tagesordnung:
Deutſchen Reiches. Referent:

ſammlung dringend gebeten.

1. Die Rechtsſprechung in der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung des
Arbeiterſekretär Gen. Güldenberg, Halle.

Die Bewohner der umliegenden Ortſchaften werden um zahlreichen Beſuch dieſer Ver
2. Freie Diskuſſion.

Der Einberufer.

Hartmannsdorf bei Grossen.
Sonntag den 24. Mai nachm. 3 Uhr im Gaſthof Hrn. Georg Beyer

öffentliche Perſammlnng
T agesor dnung: Die bevorſtehende Reichstagswahl.renten: Reichstags abgeordn eter A. Thiele, H

Buehweid., Altenburg.
Die Wähler aller Parteien ſind eingeladen. Freie Diskuſſion.
itree pro Perſon 10 Pf. Der e rer

Refe-
dalle, und Landtagsabgeordneter

Sonnabend den 23. Mai abends 9 Uhr i im Lehten Dreier
Merſeburgerſtraße 32

VersammI um
Tagesordnung

7

1. Beſprechung über Neubeſetzung unſerer Geſchäfts-
führerſtelle. 2. Die Ausſperrung in Jſerlohn. 3. Verbandsangelegenheiten.

Zu dieſer Verſammlung ſind die Mitglieder der Former- und Keſſel-
ſchmiede-Sektion beſonders eingeladen.

Sektion der Klempuer.
Sonnabend den 23. Mai wer 9 Uhr in den Drei Königen,

tleine Ulri chſtraß e 36Versamm um
Tagesordnung 1. Beſprechung über Neubeſetzung unſerer Geſchäfts-

führerſtelle. 2. Stellungnahme zum 50 jährigen Jubiläum. 3. Verbands-
angelegenheiten.

Da längere Zeit keine Klempner- Verſammlung ſtattgefunden hat, werden
die Kollegen erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Die geſamte Ortsverwaltung.
NB. Entnommene Bibliotheksbücher ſind wegen der Bibliothek- Reviſion V

recht bald abzuliefern.

Gesangver. „Vorwärts“ Bitterfeld.
Sonnabend den 23. Mai abends 8 Uhr in Oelzners Lokal

großes Juſtrumental- t Geſangs-Konzert

i eheAlle Arbeiter von Bitterfeld und Umgegend werden zu zahlreichem Be-
ſuch eingeladen. Der Ueberſchuß wird dem Reichstagswahlfonds überwieſen.

extra hochfein.

Der Einberufer.

e W 7 ſta e fe ſt.
Blumenthalſtraße 27.! Reinh. Möbius, Kl. Ulrichſtr. 29.

Sonnabend Eine FleiſchereiSchlachte- Feſt. in der Nähe von Halle (gr. Ort) ſofort
Karl Ehrivg, u vermieten. Zu erfragen in dere Kuttelhof 13. Erpedition ds. Blattes.

Rossfieisceh

Neu eingeführt
Beſtes Fabrikat

Kinderwagen

von 15 Mark an.
Clhan

87 Leipzigerſtraße 87.
Sonnen Se irre
ca. 50 Dtzd. in allen
Farben äuß. billig bei

billigſt und ſofort.

I. M. Werkmeister,
Leipzigerstr. 29amCurm
D Reparaturen Bezüge

Grudeöfen
billigſt

Fr. Hesselbarth,
Thomaſiusſtr. 42.

Sfoſf- Restferzu Anzügen
empfiehlt billigſt

Gustav Röhme,
Vertreter der Firma G. Zipfel, Greiz,

Zeitz, Schützenſtr. 7 part.

Switßz,
Poſaerſtraße 27, 2 Treppen.

tat Sehuhwaren aller Art n Srzger
Roß-, Kalb- u. Ziegenkeder am billigſten.

Auch gebe bekannten Genoſſen Schuh-

waren e elKerm. Reich, Posaerstr. 27.

S in allen Größen empfiehlt

und Damenkleidern

Staunend billige Preise!
Enorme Auswahl. Reelle Bedienung

Eleg. Jackettanzüge, das Neueſte der Saiſon von M. 10 an.
Eleg. Jackettanzüge in Crepe-Pique 14 an.J Eleg. Rockanzüge in Kammgarn lI- und 2ereihig 16 an.Eleg. Knaben u. Vurſchenanzüge in allen Stoſfen u. Fac. 3 an.
Eleg. Sommer- Paletots in mod. Stoffen und Muſtern 14 an.
Eleg. Hoſen in modernen Stoffen und Muſtern 3 an.

Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Arbeiter Garderohben,
Lederhoſen, ger v. 2 M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Schw.Lederhoſ „alleFarb. v.4.50 an. Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.

R WMancheſterhoſ., gute Qual. v. 3 an. Fanell n Kalmukjacken v. 3 M. an.
h Zwirn- u. Kaſſinet- Hoſ. v. 1.50 an. Bergmannsjacken iu Pilot. S
N Waſchhoſ. in all. Qual. v. 1.25 M. an rb. v. 2M.
i Drell- u. Satinhoſen v. 1.25 M. an. an.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.e Marktplatz aeggnübe dergoter Lurn Gustav Reinsch a

Sommeranzüge in all.
Sommerjoppen von 1

F. Nebershausen Nachf.
18 Alter Markt 18empfiehlt Wäſche für Herren, Damen und Kinder, Chemiſetts,

Kragen, Stulpen, Schlipſfe, Taſchentücher, Normalhemden, Normal
ſtrümpfe, Hofenträger, Wirtſchaftsſchürzen, Kinderſchürzen von

30 Pf. anu, Korſetts, Veinkleider, Barchent, FlaneSzrickgarn. Spezialität Schafwolle für Shweißfuge.

Sehr günſtiges Kanufangebot
in fertigen

Herren- und Knaben Garderoben.
Für die Pfingſtfeiertage

Gelegenheitskaäufe!
Herrenanzüge in ſehr großer Farben- und Stoffauswahl,

J das neueſte und ſchönſte was die Mode in fertigen Anzügen bietet, mitſchrägen und geraden Taſchen in wie bekannt, c nas Sitz zu 12,

15, 18, 24, 30 und 36 Mk. Alles was die Mode ſchönes und modernes
bringt, iſt da. Knabenanzüge in vielerlei Neuheiten von
24 Mk. an das Stück. Einzelne Hoſen und Weſten von 1 Mk. an.2006 Mäitzen von 25 Pfg. an.

Kenners Kaufhaus
nur Marktplatz Nr. 14, Ecke Kühler Brunnen.
vanſerſelle Raulpunſsſele Grasbutter d ar e

kaufen fortwährend Mk. 5.50. Spitzer, TluſteG. 13
Gebr. Danglowitz, h s Schlefen

Tüchtiger Barbiergehilfe
h für die Saiſon ſofort u. Stube geſucht.

Möbeifabrik u.
31 Fleiſcherſtraßze

Salair 6 Mk.ſagain Gorges, Friſeur, Thale a. Harz.

J.

J Empfehle mein großes Lager aner
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

Tücht. Rockschneider

und Polſterwaren der Zeit an
ſofort für dauernde Arbeit nach Köthen

paſſend zu billigſten Preiſen. geſucht. Zu erfragen
F. Jergmann, Lilchlermür.

Rosenberg, Kleiner Berlin 2.

Swiahenoſratſſhes Liederhuch
12 Herren finden anſtändige Shioſſtelie

von Max KesWe
8. Auflage s 40 Pf.

Zwingerſtr. 26, III r

Vo kelksbuchhandlung, Geiſte 21.

Verloren Sonnabend früh goldenen
Kinder Ohrring. Gegen gute Be-
lohnung abzugeben

Gr. Goſenſtraße 86. I.

Verlog und fü die Kwiergte verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenrſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. in b. H.) Halle a. S.
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